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Schober in Bertt ».
Berlin » 22 . Feber . Der österreichische Bun «

dcskanzler Dr . Schober traf heute vormittags
in Begleitung des Generalsekretärs für auswär¬

tige Angelegenheiten Peter und deS deutschen
Gesandten in Wien Grafen Lerchenfeld in

Berlin ein . Zu seinem Empfange hatten sich
u. a. Reichskanzler Müller , ReichSaußenmi -
nistcr Dr . CurtiuS , der österreichische Ge¬

sandte in Berlin Dr . Frank und viele andere

Persönlichkeiten auf dem Bahnhofe eingefunden .
In der Reichskanzlei sand heute nachmit¬

tags zwischen Schober , Reichskanzler Müller

und dem Reichsminister des Auswärtigen Dr .

TurtiuS unter Hinzuziehung der beidersei¬

tigen ersten Mitarbeiter und der beiderseitigen
Gesandten eine erste eingehende poli -
tische Aussprache statt . Diese Aussprache ,
die entsprechend den bestehenden engen politi¬
schen Beziehungen im Geiste vollsten gegenseiti¬
gen Vertrauens geführt wurde , wird am kam «

menden Montag fortgesetzt werden .

Fusion Standard SU - Barunt SU.
Der größt « Petroleumkonzern der Welt .

New Jork , 22 . Feber . ( Reuter . ) Binnen

kurzem wird der größte Zusammenschluß in der

Geschichte der amerikanischen Petroleum¬
industrie durchgefübrt werden . Die Petro¬
leumgesellschaft Standard Oil Company
es New Bork wird sich mit der Petrolcumge -
scllschaft Vaeum OilCompany fusionie¬
ren . DaS Kapital der New Korker Standard
Oil Company , welche nach der Standard Oil

Cotnpany itl New Jersey die größte Petroleum¬
gesellschaft in den Bereinigten Staaten ist , be¬

trägt 450 Millionen Dollars . Das Aktienkapi¬
tal der Vaeum Oil Company beziffert sich auf
125 Millionen Dollars .

Wirtschaftliche zutunftsmufik .
Genf , 22 . Feber . Der englische Handels¬

minister G r ach a m, der heute nachmittags
Genf verlassen hat , hat vormittag in der zwei¬
ten Kommission der Wirtschaftskonferenz noch
ein großzügiges Programm für die Arbeit ent¬

wickelt , die während der Dauer des geplanten
Zollwaffenstillstaudes unternommen werden

müßte. Er schlägt vor , di « Regierungen - sollten
bis Juni bekanntgeben , möglichst nach Waren -

gruppen geordnet , wie ihre wirtschaftliche Si¬
tuation im Hinblick auf den Absatz sich stelle.
Dan » müsse man auf dem Wege von Einzel¬
konferenzen für die einzelnen Produktionszweige
versuchen, in zwei bis drei Jahren , also während
der Dauer des Waffenstillstandes , ein Pro¬
gramm der wirtschaftlichen Zu -

sammenarbeit und Annäherung
auszuarbeitcn . Das System müsse aber gleich
jetzt auf dieser Konferenz in Gang gebracht wer¬
den, denn sonst würde wieder nichts erreicht
werden . _

AntipSvftlicher Rundfunk nur Moskau .
MoSka«, 22 . Feber . ( Taß. ) Von . einigen

ausländischeir Blätleru wird gemeldet , der Vor¬

sitzende des AtheistenverbandS , Jaroslaw -
skij , habe in einen « Rundfunkvortrag als Ant¬
wort auf die Aktion deS Papstes angeordnet ,
sechs der größten Kirchen zu sprengen uild dann
in den nächsten zehn Tage »» alle großen Kirche »
in den wichtigsten Städten der Sowjetunion zu

vernichten . Diese Meldung ist eine b ö s w i I«

lige Erfindung . Die Sowjctpresse ver¬

öffentlicht die durch Rundfunk verbreitete . Rede

Jaroslawskijs, worin er zum Brief des Papstes ,
der zum Kreuzzug gegen die Sowjetunion auffor¬
dert , erklärte , die Aktion werde lediglich die

antireligiöse Bewegung sowohl in der

Sowjetunion als auch in anderen Ländern ver¬

stärke n, da jeder , der die Geschichte des

Papsttums kennt , weiß , daß sie das

größte Verbrechen an der Mensch¬
heit darstelle .

Jaroslawskij wies arif die Anwürfe des

Papstes , es gehe den Atheisten jede Moral ab,
darauf hin, cs sei eine allbekannte bezeichnende
Tatsache, daß d i e a t h e i st i s ch e n Bo » s ä> e-

wiren ihr Lebe « auss Spiel setzten ,
als sie. am Nordpol die dem Tod geweihten
Fas ei st en Nobile und seine Gefähr¬
te, »gerettet haben . Es genüge , di «, Moral
der katholischen Fascisteu und die Moral der

atheistischen Kommunisten gegenüberzustellen .

KvmmvllWcheMffevlalldllngbeimhakenfteuz

,

in Reinkultur .
Krupp und Thhfsen in Untersuchung wegen Kriegsverrats . — Die Kriegs »

« « i
lieferunsen an die feindlichen Armeen .

gegen die Mittelmächte benutzt werden

würde .
9

Das Bolksbewnßtfein der Großagrarier
Polnische Wanderarbeiter kommen billiger !

Berlin , 22 . Feber . ( Eigenbericht . ) In der

heutigen Sitzung des preußischen Landtages
brachte der sozialdemokratische Abgeordnete
Brandenburg wieder einmal die schweren
Mißstände zur Sprache , die in der Landwirt¬

schaft Ostdeutschlands herrschen . Während die

deutschen Landarbeiter unter Arbeitslosigkeit
zu leide »» haben , holen die Großgrundbesitzer
fortwährend polnische Landarbeiter
ms Land , um mit ihrer Hilfe auf den Lohn
drücken zu können . . Das führt zur . Landflucht
der deutschen Arbeiter und zur stärksten Bela .

stung der Städte , in denen diese Arbeiter Hilfe
suchen müssen . Die Großgrundbesitzer werfen
aber auch die polnischen Saisonarbeiter ausL
Pflaster , sobald die Ernte vorüber ist , so daß z.
B. die Stadt Berlin erhebliche Mittel zu ihrer
Unterbringung auswenden muß .

Besonderes Aufsehen erregte die Mitteilung ,
daß der Rittergutbcsitzer von Wangcnhcim aus
Kleinspiegel , einer der Führer des großagrari¬
schen Landbundes , 14 deutsche Landarbeiterfa¬
milien gekündigt hatte , um an ihre Stelle

polnische Wanderarbeiter zu setzen .

®" lin , 22 . Fever . (Eigenbericht . ) Die

hat « « gen die bekannten
schwer ndustriellen Firmen Krupp und Thys .

Ei « Ermittlungsverfahren wegen lande » ,

verräterischer Begünstigung und
Ö * 1 r a t eingelritet . In einem Ham -

Brrlag war vor einiger Zeit da « Buch

, . . " ^" Etge Internationale " er¬
schienen . In diesem Werk waren di « Vorgänge
dargrstellt , die jetzt al « Belastungsmaterial ge¬
gen dies « beide « Firmen angeführt werden .

Die Firma Thyssen soll während de « Arie¬
gy an Holland Jnfanterieschutzschiide für « 8
Mark verkauft haben , di « sie der deutschen Hee -
resvrrwaltung mit 117 Mark berechnete . Hierin
It « t - der Vorwurf der landeSverräterischen Br -

günstigung . Der Firma Krupp wird zum vor .

Wurf gemacht , daß sie « in Patent zur Herstellung
Granatzündrrn an England abgegeben hat .

Ueber diese Lieferung schwebt beim englisch -deut-
s«h«t SchiedSgrrichtShof ein Prozeß , den Krupp
gegen Wicker » angestrengt hat .

.
Weiter « ist behauptet worden , daß lvährend

de « Krieges sehr viel RüstungSmaterial von den
beiden Firmen nach Holland und der

Schweiz aeliesert worden sei, obwohl sie wuß .
ten , daß diese « Material au « den neutralen Län¬
dern zu den generischen Mächte« kommen und
dort zur Herstellung von «assen und Munition

Der „ Lag " stellt fünfzigfach fest, war die „ Fnlernationaie " leugnet
Unsere jüngste Feststellung , daß eine der

typischesten Wirkungen des zusammengcbrochenen
kommunistischen Streikputsches in Reichenau
da « Ucbcrlaufcn ehemaliger kommunistischer
Vertrauensmänner und Maulaufreißer zu den

Hakenkieuzlern ist, - ist der kommunistnchen Presse
doch ein wenig in die Glieder gefahren und

sie sucht zu leugnen . Mit welcher Kraft der

Ueberzrugung, sei an allen drei Fällen nachac -

wiesen , die lvir namentlich anführtcn : der jetzige
Obmann der Hakenkreuzler Johann Frank

sei, so behauptet die „Internationale " , schon
seit Jahren auS der kommunistischen Par¬
tei ausgeschlossen worden , der jetzige ha -

kenkreuzlerischc Schriftführer Ritsche sei nie

Parteimitglied , Wohl aber rotes Gewerk¬

schaftsmitglied gewesen. Der dritte , der

Kommunist Krateel ( oder Grätzel ) sei aller¬

dings ein Ueberläufer , daS sei aber „sein

persönliches Schicksal. . . es ist kein Verlust für

die kommunistische Partei " . Ja , damit suchen sie

sich immer zu beruhigen , wenn die Leute davon -

laufen : eS sei nicht schad' um sie gewesen ! Mit

einem Wort : die Sozialdemokraten , die da nach¬

weisen wollen , „ daß die rote n Gewerk¬

schaften der Herd für spätere Funk -
t ° ionäre der gelben Gewerkschaften
sind " , lügen , verleumden , bausche » auf . Die

„Internationale " gibt zwar zu , daß von den drei

in unserem Bericht genannten Renegaten der

eine ehemals , der andere noch bis zum Zusam¬

menbruch des Streiks kommunistischer Funktio¬
när war , und der dritte ebenfalls bis vor kur -

zcm noch Mitglied der rote » Gewerkschaft —

aber wer wird denn wegen solcher Einzel -
fälle solch ein Wesen machen ?!

Der Zufall will cs nun aber , daß am sel¬

ben Tag , da die kommunistische „Internatio¬
nale " den sonderbaren Einfalt hat , sie könne

Tatsachen ans der Welt schaffen , indem sie sie

zu gibt , ihr Bruderblatt , der uationalso -
zialistiiche „ Tag " sich mit ebenderselben
Angelegenheit beschäftigt und nnter - anderem

berichtet:
„ Samstag , den 18. Feber , fand nun über

Wunsch der deutschen Glasarbeiter von Unter¬

reichenau ein « Versammlung in Falkenau statt ,

die einen ansgezeichnete » Besuch aufzuiveisen
hatte . Selr . Köllner sprach über die Lage der

. Glasarbeiter . Die Worte des Redners bewirkten ,

daß sich 188 G l a S a r b « i t e r z u r v ö l k Ischen

Gewerkschaft meldeten . Es würde sofort

zur Gründung einer Ortsgruppe des

GcwcrkschaftSverbandes deutscher Arbeiter in Un¬

terreichenau geschritten . Mit der Führung

wupde einstimmig Kollege Johann Frank in

Unterreichenau betraut , der als Vertrauensmann

die deutsche Glasarbeiterschaft vertreten wird .

Bis jetzt sind 194 Neu beit ritte zur

Ortsgruppe Unterreichenau zu ver¬

zeichnen und täglich werden,noch Neu -

beitritt « gemeldet .

So wie kn Unterreichenau ein Aufstieg der

völkischen Gewerkschaftsbewegung zu verzeichnen
ist, so gut geht es auch in Bleistadt . Der

dortige Vertrauensmann meldet ebenfalls ein «

große Zahl von Neu beitritten .

Wir haben zwar zum „ Tag " ebensolches
Vertrauen wie zur „ Internationale " , aber daß
dieser Bericht aus den Fingern gesogen sei, kön¬

net « tvir denn doch nicht glaube ». Zudeni ist der

Fall Reichenau und Bleistadt nicht der erste , wo

nach einem gewissenlos inszenierten kommunisti¬
schen Streik llnd seinen » Zusammenbruch Hun¬
derte , ja Tausende von den Kommunisten direkt

zu den Fascisten überliefen : wir erinnern nur

an die unvergessenen Vorgänge in Ostrau ,
ganz zu schweigen davon, daß in Deutsch¬
land , in Ungarn , in Oesterreich , in

Italien sich tausendfältig immer wieder da «

Schauspiel tviederholte , daß die kommunistische
Partei nnd ihre Gewerkschaften die direkten

Wegbereiter für den Fascismus sind .

Und das zeigt sich eben jetzt auch in Unter¬

reichenau nnd Bleistadt . 194 sascistische Neuan -

werbungcn allein in Unterreichenau , unter Füh¬
rung deS ehemaligen kommunistischen Vertrau -

ensmanncs Frank — das ist das Facit des ver¬

brecherische » kommunistische » Unternehmens .
Wird die „ Internationale " anch von diesen 194

behaupten , daß nicht schade nm sie sei, baß da¬

mit die kommunistische Partei und Gewerkschaft
keinen Verlust erlitten hätte , daß es sich nur um

„ persönliches Schicksal " handle ?

„Massenübcrtritte enttäuschter Kommuni¬

sten zur völkischen Gewerkschaft " — so über¬

schreibt der „ Tag " triumphierend seinen Bericht .
Daß er daS darf , ist einer der vielen sichtbaren
Erfolge der kommuttistischen „ Weltrevolu -
t i o n" , der fortschreite >ide »t „ B o l s ch e w i s i e -

rung " der Massen , der „ neuen großen
revolutionären Welle " , die sich, dani

den Kommunistei » , in der Tschechoslowakei
erhebt .

Uns Sozialdeniokraten machen freilich die

194 frischgebackenen Hakenkreuzler nicht viel

Sorgen . Diese Jrregcfuhrten werden sich sehr
bald überzeugen , daß sich das Geschäft , dem sie
jetzt unter anderer . Firma beigetreten sind , in

den Methoden und in der Wirksamkeit in nichts
vom kommunistischen Laden unterscheidet . Dem

Unternehmer freilich dürften 200 bewußt in

seinen Jdeendienst gestellte Arbeiter lieber sein
al « 200 , die unter der roten Fahne zu kämpfen
glaubten . Aber der Effekt i st derselbe .

So traurig - das Bild , so sehr gibt eS doch
auch wieder Hoffnung . Es sind das Zwischen¬
stationen aus dem Weg des Proletariats zur

Einigung unter den sozialdemokratischen Fah¬
nen . „ H»er i st ", wie wir jüngst schlossen , „die
Tür , durch die der Weg ins Freie für das Pro¬
letariat führt ! "

Gemeinden nnd

Wohnungsproblem .
Bon Emil Arnberg .

Es ist bestimmt falsch, wenn man ' die

Wohnllngsnot , die heute allen Gemeinden zu
schaffen macht , alS eine spezifische Nachkrieg ««
erscheimmg betrachten wollte . Die Wohnungs¬
not war schon vor dem Kriege . Nur trat sie
weniger iit Erscheinung , deshalb , weil • die

Elendswohnung der Normaltyp der Wohnun¬
gen » lnbemittelter und wenig verdienender

Menschen war . Richtig ist nur , daß die Woh -
nungSkrise nach dem Kriege eine Verschärfung
erfuhr , die teils mit der katastrophalen Ent¬

wertung deS Geldes zusammenhing , teils auf
die in der ersten Nachkriegszeit außergewöhn¬
lich zahlreichen Eheschließungen zurückzufüh¬
ren war . Damit aber wurde das Problem
akut und sowohl Gesetzgebung wie auch die
Genieindett mußten der Lösung der Woh¬
nungsfrage , die bisher ausschließlich auf der

privaten Initiative beruhte , nähertreten .
Alle Maßnahmen , die zur Bekämpfung

der Wohnungsnot getroffen wurden , krankten

aber an dem einen Grundübel , daß sie keine

definitive Lösung brachten , daß sie
nur Notausrrahmsmaßnahmen darstellten ,
und im günstigsten Falle bewirkten, . daß sie
dos Tempo der fortschreitenden Wohnungs¬
not bremsten . -

Das Mieterschutzgesetz , im Kriege
geschaffen , war vom Anfang an ja nur dazir
gedacht , die Familien der Eingeruckten vor
dem eventnellsn Verlust bet ' Wohnung zu
schützen. DaS Wohnungsbeschlag ,
nahmegesetz der Gemeinden erwies sich
von allem Anfänge an als völlig - unzulänglich ,
ja zweckwidrig , so daß die meisten Gemeinden
von vornherein keinen Gebrauch davor »' »nach¬
ten und die urfpriinglich guten - B a u f ö r d e-

rungsgesetze konnten , da sie sehr kurz be¬

fristet >» nd außerdem die materiellen Leistun¬
gen des Staates zu gering waren , ihren
Zweck nie , oder doch nur in geringen » Maße
erfüllen .

, So stehen wir nun , 12 Jahre nach den »

Kriege ' dort , wo wir ttt der Zeit des Umstur¬
zes standen . Inzwischen aber ist eine große
Erkenntnis allgemein durchgedrungen : Das

Wohnungsproblem darf nicht als eine private
Angelegenheit des Einzelnen angesehen wer¬

den , es ist ei » » soziales Problem ,
kann nie durch die private Initiative gelöst
werden und nn »ß zu einer öffentlichen
Angelegenheit des Staates und der
tomniunalen Verbände gemacht werden , deren

Regeluitg nur durch eine großzügige Wohn -
bauförderu »ig auf lange Frist und Beistelluug
ausreichender Mittel , seien es Subventionen
oder billige Kredite , erfolgen kann . Der soziale
Charakter dieser brennenden Frage ist
nach allen Seiten Hit» und grundsätzlich
gegeben . Er gipfelt in der Tatsache , daß es

(gesetzlich ) ein Existenzminimum an steuer¬
pflichtigen Lohneinkommen gibt , daß die Ar¬

beitszeit gesetzlich begrenzt ist, eine gesetzliche
Grenze bezüglich des Alters für Jugendliche
in Betrieben besteht und anderes mehr. ' Ein

Existenzminimum — wenn der Aus¬

druck gestattet ist — a n Wohnfläche
» » nd Wohnra » » m aber gibt es nicht ,
d. h. die Wissenschaft stellt fest , daß in einem

Schlafraum für Erwachsene mindestens 13

Kubikmeter Luftraum nötig sind . Es ist aber

eine allgemein bekannte Tatsache , daß dieses
Miniinnin beinahe in keiner Arbeiterwohnung
erreicht wird , daß bestirmnt mehr als die

Hälfte aller Arbeiterwohnungen einräumige
sind, daß Wohnungen mit Kiiche und Zim -
» ner nur von einen » kleinen Prozentsatz der

besser situierten Arbeiter bewohnt werden ,
daß Bäder in jenen Kleinwohnungen , die vor

mehr als zehn Jahren erbaut wurden , über¬

haupt fehlen und daß die Verhältnisse bei den

kleinen Angestellten und in den unteren
Schichten des Bürgertums nicht besser sind .
Alle , oder doch die meisten dieser Wohnungen
sind zudem von Haus aus den Anforderun¬
gen der modernen Hygiene nicht entsprechend ,
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am Lande aber direkt gesiurdheitsgefährlich .
Dort haben wir die Herde der Infektions¬
krankheiten , die Quellen der Tuberkulose und

zumeist auch die eigentlichste Ursache für die

sittlichen Entartungen der Menschen zu suchen .
Daß diesen Tatsachen nicht nur eine

große soziale Bedeutung innctvohnt , sondern
auch in volkswirtschaftlicher Hin¬

sicht nicht nebensächlich ist , ist auf den ersten
Blick nicht klar ersichtlich , wird aber durch
alle Erfahrungen bestätigt . Kranke Menschen
sind der Produktion entzogen , schaffen keine

Werte , ihre Pflege und Heilung erfordert
Aerzte - und Mcdlkainentenkostcn und die hic -
für erforderlichen Mittel — man braucht nur

in den Krankenversicherungöanstaltcn nachzu¬
fragen — gehen in die Hunderte von Millio¬

nen , die natürlich der Volkswirtschaft verloren

gehen .
Ist die Qualität der Wohnung ein

soziales Probleni , so ist eS »richt « rinder die

Höhe des Mietzinses . ES ist eine alte

bekannte Tatsache , daß lvenn der arbeitende

Mensch an seiner Lebenshaltung sparen mnß ,
er an der Wohnung spart . Daher die ElendS -

wohnrrngen , daher auch die vielfach ableh¬
nende Haltung gegen eine Heburrg der Woh -
nungSknltur . In der Zeit der katastrophalen
Wohnungsnot aber ist die Wahl nicht groß
und wir verzeichnerr allerorts die Tatsache ,
daß cs Arbeiterhaushalte gibt , in denen ein

Drittel , ja sogar die Hälfte des

Lohneinkommens für die Miete

in Neubauten oder irr alten Wohnungen , die

dem Mieterschutz nicht mehr unterliegen , er¬

forderlich ist. Das wäre an sich nicht entschei¬
dend , wenn wir nicht zugleich auch vor der

Tatsache stünden , daß der Durchschnittslohn
unserer Arbeiter beinahe der niedrigste in

ganz Errrvpa ist rrnd kaum zur Bestreitung
der notwendigsten Bedürfnisse auSreicht .
Wenn aber das an sich geringe Einkommen zu
einen « Drittel , oder auch nrrr zu einem Vier¬

tel für die Wohnnngsmiete erforderlich ist ,

geht das auf Kosten der Ernährung und Be¬

kleidung , von der Einschränkung der geistigen
und kulturellen Bedürfnisse ganz zu schwei¬
gen . Mangelhafte Ernährung und Bekleidung
aber zeitigen die gleichen Folgen wie

schlechte Wohnungen .
Die Formel wäre demnach gefunden .

Kampf den schlechten Wohnungen und Kampf
den hohen Mieten ! Der privaten Entschei -
dung anheimgestellt , vertragen sich diese bei¬

den Dinge nicht , schließen gute Wohnungen
niedrige Mietzinse auS . Soll aber der Grund -

satz gelten : Gute und billige Woh¬
nungen , dann wird die Frage zu einer

öffentlichen und eS müssen in erster
Linie die Gemeinden Schritte einleiten ,
durch eine großzügige Wohnrrngspolitik Ab¬

hilfe zu schassen .
Dazu fehlen aber einige Boraussetzurrgen .

Bor allem fehlt die materielle Grundlage .
Will eine Genreinde bauen , kann sie dies

zwar , aber sie muß ein Darlehen aufnehmer »,
dieses verzirrscn und da sich nach dem Ge -

nreindcsinanzgesetz die Investitionen der Ge -

meinderr , sofern sie «richt auf eine gesetzliche
Verpflichtung beruhen , wieder selber erhaltcrr
müssen , müssen die Mieten so bernessen «Ver¬

ben , daß sich die Baukosten verzinsen « rnd

amortisiereir . Das aber ergibt teure Mieten .

Da aber andererseits die Gemeinden über

eigene Kapitalien nicht verfügen und auf
Darlehen für diese Ausgaben angewiesen sind,
lautet die erste Forderung : ausreichen¬
der und billiger Kredit .

Für die Gestaltung der Mietzinse war

der seinerzeitige staatliche Zuschuß zur Berzin
sung und Amortisierrrrrg der Bausummc
außerordentlich günstig und ein künftiges ,
großzügiges Bauförderungsgesetz wird nicht
möglich fein , ohne daß dieser Staats -

z n s d) ii ß wieder in ausreichendem Maße ge -
loährt wird .

Nicht nebensächlich ist die Beschaffung von

B a u g r ü n d e n. ES gibt wohl Gemeinden ,
die über genügend Baugründe verfügen , an¬

dere aber sind etwas weniger günstig daran

und ein neues Bauförderungsgesetz muß die

Möglichkeit der Enteignung von

B a rr g r ü n d e » für Wohnbauzwecke der Go -

meiuden versehen . Ebenso ist es unerläßlich ,
daß die Wohnungsbautcn der Gemeinden
von allen Steuern dauernd be¬

freit lvcrden , wie überhaupt die Besteue -

rung der Häuser mit Kleinwohnungen unso¬
zial ist und aufzuheben wäre . Endlich müßte
ein allgemein gültiges Gesetz geschafsen wer¬

den , demzufolge nur vollkommene
W o h n u n g e n mit allem Zubehör gebaut
lvcrden dürfen , daS den Barr einrärrmiger
Wohuniigcn ausschließt und die allnrah -
lige Beseitigung aller unzeitge¬
rn ä ß e r n n d unsozialer Wohnun¬
gen verfolgt .

Anders ist das WohnrrngSproblenr nicht
zu lösen . Gewiß lverdcn auch gerneinnützige
WohnnngSgenossenschafteir eine wichtige Rolle

spielen . Die größte Aufgabe aber muß den

Gemeinde n zufallerr . Sic erfüllen damit

eine wichtige soziale , volkswirtschaftliche nnd

kulturelle Funktion .

Verfehlte Vlinderheitsschulpolitik .
Genosse Falsch für Schulautonomfe und Schulreform .

Prag , 22 . Feber . Jnr Abgeordnetenhaus
beschäftigte sich heute Genosse Falsch in seiner
ersten Rede von der parlamerr . arischen Tribüne
auS mit Grundfragen unseres Schulwesens , wo¬
bei er nicht zögerte , in ruhiger , aber cutschicdener
Weise darzulegen , was den deutschen Arbeiter oft
tief empört und ein ernstes Hindernis der Ver -

ständig »»« von Volk zu Volk ist : dasMinder »

heitSschulwefen , so wie eS von dem in¬

zwischen schon abgesägterr SeküonSchef M l L o ch
im Schulministerium aufgefaßt und praktiziert
wurde , nämlich im Sinne ausgesprochener E n r-

nationalisierungStendenzen . Wenn
man in rein deutsche Böhmerwalddörfer haufen¬
weise tschechische Schulen hineinsetzt oder wie

jüngst rm Schönhengstgebiet tschechische Minder «

heitSbürgerschulen en aroS errichtet , für die nicht
das geringste tatsächlichste Bedürfnis besteht son¬
dern nur eine falsch aufgefaßte Pvestigepolitik
maßgebend ist, dann haben wir das volle

Recht , auf die Unhaltbarkeit solcher Zu¬
stände hinzuweisen und Abhilfe zu fordern ,
eben weil wir die tschechischen Minderheitsschu¬
len dort , N>o sie am Platze sind , rückhaltlos an¬
erkennen . Line leidenschaftslose Diskussion die¬
ses heissen Fragenkomplexes auf möglichst brei¬
ter Grundlage könnte da viel Zündstoff beseiti¬
gen ; allerdings dürsten die Gegenargumente
aus dem tschechischen Lager nicht dem Arsenal
des Herrn Lukavsky entnommen sein .

Die Frage einer kulturellen Auto¬
nomie für die Deutschen , die heute von
Genossen Jaksch wieder angeschnitten wurde ,
wird sich auf die Dauer nicht stillschweigend
übergehen lassen ; nach Erledigung der dringend¬
sten Krisenfragen wird sic wohl oder übel die
Koalition beschäftigen müssen , auch wenn sie sich
als schwere Belastungsprobe erweisen sollte !

Genosse Jaksch fiihrte zu diesem Kapitel
u. a. ans :

Ein Kapitel ist leider ein großes Hinder¬
nis der Verständigung der Völker dieses Siaoies

aus kulturellem Gebiete , daS ist das MindechcilS -
schulwrsen . Es ist überflüssig , zu konstatieren , daß
wir jedem tschechischen Kind gönnen , daß eS in seiner
Akuttersprache unterrichtet wird , und daß

wir keineswegs grundsätzlich gegen die Errichtung
tschechischer MinderheltSschulen eingestellt sind .

Wir fordern aber auch sllr unsere Kinder im

MinderheitSgediet die Errichtung solcher Schulen .

Wogegen wir uns aber mit aller Kraft wehren
müssen , das ist die Errichtung von ausgesprochenen
EntnationalisierungSschulrn . Wir haben die Ueber -

zeugung , daß ans diesem Gobieie das Maß des Zu¬
lässigen bereits überschritten ist

Man führt hiebei gewöhnlich nationale
Moment « ins Troffen und stellt di « Sache so dar ,
als ob hier berechtigte national « Wünsche ans der
einen und nationaler Chauvinismus auf
der » deren Seite bestünden . Oft aber wird aus dem

MindcrheitSjchiilwcjen nicht eine nationale , sondern
eine ganz gewöhnlich « Geschäft » fach «
gonracht . ES finden sich auch Deutsch «, die an der

Errichtung tschechischer MinderheltSschulen Mitwir¬

ken , weil st« dadurch maicrielle Vorleiie herauSschla -

gen . Typisch ist folgender Fall : Im RonSperger
Waldbezirk war ein kleiner Geschäftsmann darüber

erbost , daß sich die Lehrer an der Gründung einer

KonfinnvereinSfiliale beteiligt haben . Der Mann

hat geschworen , sich dafür zu rächen , har sich mit
donr TtaatSanwalr Mika ans Hostau zwecks Grün¬

dung von MinderhciiS ' chulen verbunden und so be¬
kamen wir rin « ganze Reihe von Minderheitsschulen
in Böhmerwalddörfern , wo überhaupt kein «

tschechischen Kinder vorhanden sind . So in

Althütten , wo man für di « Räumlichkeiten einen

außergewöhnlich hohen MieizinS bezahlt «; dasselbe
ist in Nnierhütien der Fall , wo ein tschechisches
Kind für dl « Schul « vorhanden ist I « PleS — kein

einziges tschechisches Kind — kaufte man «ine Holz¬
hütte nur 30 . 000 K, die vielleicht keine 15 . 000 K
wert ist und adoptierte ste mit demselben Aufwand ,
nur damit der dortig « Propagator der
MinderheitSschul « auf den Posten einoS
Schuldieners avancieren könne .

Wenn wir derlei Fälle feschalten , müssen st « uns
zubilligen , daß uns dabei nicht notionalistNche
Monreni « leiten . ES ist aber einfach nicht erträglich ,
daß daneben etwa in Bifchofteinitz ein « Mädchen -
Volksschule mit 00 Kindern in einer Klosse besteht
und Parallelklassen nicht zu erreichen sind.

ES ist Erziehung zur llharakterlostgkeit , wenn
man einfach lizitiert : Wenn d « in diese Schul »
gehst , bekommst du einen Anzug und «in Paar

Schuhe mehr .

Ach ober — Ach ?
Raman von Herman Hilgendorsf .
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Sie riß ste aus . Kalte Nachtlust drang aus
sie «in .

Plötzlich bekanr sic einen fürchterlichen
Schlag gegen die Schläfe . . .

Der Boden begann zu schivankerr . . .

Wasserfälle zischten in ihren Ohren . . .

Schmerz zerriß sie.
Aber ehe sie fiel , fühlte sie sich aufgehoben .

Ein heißer Atem streifte rhr Gesicht.
Sie hatte keine Kraft mehr , sich zu weh¬

ren . . .
, ' Ich kann nicht mehr ! "
Schatten deckten ste zu . . .

25 . Kapitel .

In der Fall «.

Paul Lestnrann knöpfte den letzten Knopf
seiner Hausjacke zu .

Er strich fast liebkosend über die glänzende
Seide des Aufschlages .

„ Man ist wieder Konsul Aranr ! "
Dann war einen Augenblick sein Ausdruck

irritiert .
Er sah ärgerlich auf einige alte Klei¬

dungsstücke zu seinen Fußen .
„ ES ist besser , die Uebcrbleibsel von gestern

aberw zu beseitigen ! " rnurnrelte er und bückte

sich nach dem Zeug .
Er warf es in einen Schrank und verschloß

ihn sorgfältig . —

Einen Augenblick überlegte er . Danrr öff¬
nete er daS Fenster und warf den Schlüssel in
die Dunkelheit des Parks .

Er atmete erleichtert auf und schritt zur
Tür .

Er hatte die Tür seines Schlafzimmers noch
nicht geschlossen , als er sich vom Ende des
Schlafzimmers , wo die Treppe zum ersten Stock
heraufführte , angerufen hörte .

„ Um Gottes willen , Herr Konsul ! "
Lestmann erkannte Johann .
„ Was ist ?" .
„ Ein Unglück, ' Herr Konsul ! Kommen Sie

. . . ! Kommen Sie . . . ! "
Johann gestikulierte nrit den Armen .
Sein Gesicht war vor Aufregung verzerrt .
„ WaS für ein Unglück ?" fragte Lestmann .
Es war seltsam , aber Lestnrann hatte irr

diesem Augerrblick das Gefühl , vor einer größe¬
ren Gefahr zu stehe » als der , die ihm im Kreioe -
kreis des „ toten Herkules " gedroht hatte .

Er ging fast widerwillig auf Johann zu .
Johann lief die Treppen zum ersten Stock

herauf . Er winkte unablässig mit dem Arnr :

„ Um Gottes willen ! Es ist furchtbar . . . !
Vielleicht können Sie helfen . . . ! Kommen Sie !
Kommen Sie ! "

Lestmann tvar nrit einigen Sätzen neben
Johann .

„ Zum Teufel , rcken Sie deutlich ! "
„Sie müssen eS scheu . . . ! " keuchte Jo¬

hann . Lestmann sah, daß seine zerrissene Stirn
feucht und glänzend vor Schweißtropfen war .

Im ersten Stock stieß Johann eine Tür auf .
Mer er blieb schaudernd vor der Tür

stehen .
Er stöhnte :
„ Ich kann nicht noch einmal hinein . . . ! "
„ Der Mann ist toll vor Angst ! " dachte Lest-

nran » .
Das Zimmer war dunkel .
Was konnte diese Dunkelheit Grausiges

bergen ?

„ Warurn machen Sie kein Licht ?" rief
Lestmann .

„ Rechts der Schalter ! " stöhnte Johanrr . Er
hielt sich an der Wand .

Lestnrann trat über die Schwell «.
Er sah nichts als Dunkelheit vor sich.
Irgendwie warnte ihn eine Stimme . . .
Aber Lestmann unterdrückte seine geheime

Furcht . Er tastete nach dem Lichtschalter . . .
fand ihn . . . knipste . . .

Es blieb dunkel .

Und plötzlich erhielt er einen fürchterlichen
Stoß , der ihn vorwärts taumeln ließ . Er griff
sinnlos in die Luft , ohne Halt zu finden .

Dann fiel er vornüber . . .
Irgendwo war der Boden glatt und

schlüpfrig .
Mit Mühe kam er auf dem glatten Boden

wieder hoch.
Als er eben arrf seinerr Beinen stand , sah

er , daß sich die Tür zum Korridor wie von selbst
schloß . . .

Lestnrann stieß einen Fluch aus und warf
sich gegen die Tür .

Er kam eine Sekunde zu spät .
Der Schlüssel wurde von draußerr unrge -

dreht . . . knack . . .
„Falle ! " schrie Lestmann und härnmerte

gegen die Tür .
Es war eine schwere Eichentür . Sie ließ

sich nicht zerhänrnrern .
^Johann ! " schrie Lestmann .
Was war aus Johann geworden ?
Wer hatte ihn eingesperrt ?
War Johann , während er fiel , unschädlich

gemacht worden ?
Bon draußen kam keine Antwort .
Lestmann srrchte nach Streichhölzern . . .

Er fand keine . . .
Und dann hatte Paul Lestmann das Gc -

41m Sranentag
demonstrieren wir für die Sicher - nnd
Höherstellung der Lebenshaltung der

Arbeiterklasse . Deshalb nehmen auch
alle MSnner daran teil .

wenn man den Unverstand der Elrem benützt , di «
mit donr deutschen Lehrer wegen «ine » schlechten
Zeugnisses oder nncntfchnldigten Fernbleibens vom

Unterricht zerstritten sind und nmr aus Rache ihr
Kind In die tschechisch « Schule schicken. ES ist
vor allem vor denr sozialen und pädagogisch «» Ge¬

wissen nicht zu verantworten , daß man so
Menschen in den Existenzkampf schickt , di « weder

ihre eigene Muttersprache , noch di « in der fremden
Schule erlernt « Sprache ordentlich beherrschen ! Und
gerade hier handelt es sich um die ärmsten , rnn
die Kinder deS DorfproletariatS , dir ihr Leben dann

höchstens als Taglöhner fristen können .

Hier ist ein Wandel unbedingt notwendig . EL

ich doch eigentlich ein Anachronismus , daß sich Deut¬

sch« und Schechen in diesem Land « wegen der Grün¬

dung von Schulen gegenseitig auSeinondevsetzen müs¬
sen . Durch solch« Vorgänge , wie di « geschilderten ,
wird da » Verhältnis beider Rationen allerdings
vergiftet .

ES gibt da nur einen Ausweg , di « Gewährung
der Schukautonomle , die jedem voll nach seinen
besten Kräften den Ausbau seines eigenen Schul¬

wesens ermöglicht .

Die Einführung der Schulauionomi « kann auf Soin

unüberwindliches Hindernis stoßen , weil schon in
den Orrr - , Bezirks - und Landesschulräten der Aus¬
bau im Gerippe gegeben ist . Man braucht diesen
Körperschaften nur demokratisch « Funktionen zu
geben und sie durch den Neberbau eine » ReichSschul -
rateS zu krönen . Daneben nrüßr « das Ministerium
die Oberaufsicht führen , denn eS m u ß ja eine Stelle
inr Staat « geben , di « einen Ueberblick über die ganze
nädagogische Arbeit hat .

Man sage uns nicht , daß di « Schulauionomi « den
Beginn der Atomisierung des Staates bedeuten

würde .

Schauen Sie sich doch in der Geschichte um , welch
elenientaren Drang di « Völler nach kulturellem

Selbstschaffen haben ; begreifen Sie , daß wir daS
Bedürfnis hoben , unseren Kindern , di « in den
schwersten Existenzkampf ziehen , ein Höchstmaß
von Bildung zu geben , daß wir selbst an den
Ausbau unseres Schulwesens Hand anlegen wollen
und da ? leidenschaftliche Bedürfnis haben , mrtzusor -
gen , wie unser Schulwesen gestaltet wird

Ich glaube , sage « zu könne «, daß di « Frage der
Schulautonomie der Prllsstein sein wird , ob die
jetzig « Mehrheit de « gute « Willen und die Fähig¬
keit hat , aus dem Gebiete der nationalen Ver¬

ständigung «inen ernsten Schritt zu tun .
Wenn wir imS nicht In der Fürsorge um unseren
Nachwuchs finden , dann ist die Aussicht für die Zu¬
kunft sehr trostlos . Wir sind in die Regierung
gegangen mit dem ehrlichen Willen ,

Aufbauarbeit zu leisten ,
namentlich auf kulturellem Gebiete . Man gebe
uns die Möglichkeit , diesen Aufbauwillen zu betäti¬
gen , und leg « ihm kern « kleinlichen Hindernisse In
den Weg. Wenn «S uns gelingen wird , hier einmal
den Weg für di « freundschaftliche Zusammenarbeit
der Völker freizulegen und auf denr Gebiet « des
Schulwesen » und der Äultnrpolitif «Inen guten An¬
fang zu nrachen , dann wird da » Wirken dieser Re¬
gierungsmehrheit In der Geschichte dieses SlaareS
nicht spurlos vorübergehen . ( Lebhaf¬
ter Beifall . )

t •
•

fühl , als ob sich tastende Schritte auf ihn zu
bewegten .

26 . Kapitel .
Der Schrei von der Schwelle des Jenseits .

Die Gehörnerven begannen unter den Wel¬
len eines Schreies zu erzittern . . .

Inges Hand tastete zur Seite , nur die
Nachttischlampe einzuschalten .

„Welch furchtbarer Traum ! " dachte sie noch ,
während sich ihre Hand vergebens bemühte , die
Lampe zu finden .

Dann aber setzte ste sich mit einem Ruck auf .
Irgendetwas war passiert!
Sie starrte in die Dunkelheit und Bilder

wuchsen auS der Finsternis .
Sie sah diese Bilder eine » Augerrblick frenrd

rind kritisch an . So , als seien cs die Bilder
eines aufregenden Films ! Nichts weiter . . .

Aber plötzlich hörte ste das laute Pochen
ihres Herzens und damit standen alle Aengfte
wieder in ihr auf .

Mit Entsetzen tasteten ihre Hande den Kör¬
per ab .

WaS ihre Hände fanden , ließ sie einen lei¬
sen Schrei ausstoßen .

Sie trug . . . Männersseidurrg .
„ Es ist alles wahr ! " stöhnte sie und schloß

die Augen , um die furchtbaren Bilder nicht mehr
zu sehen .

„ Der Mann inr Frack! . . . Er trug mich
fort ! Seine Beute . . . ? "

Sie wagte den Gedanken nicht zu Ende zu
denken .

WaS tvar geschehen während ihrer Bewußt¬
losigkeit ? Hatte der Kerl sie genommen wie ein
Tier ?

Sie fühlte die heißen Glutwellen einer
furchtbaren Scham , die in ihrem Gesicht brannte .

(Fortsetzung folgt . )
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wollen , oder ob die Entwicklung Über sie hin »
wegschreiten wird .

Bei den Fach » und Fortbildungsschulen möge
auf die Sicherung von erstklassige » Fachkräften ge -
ehen werden . Di « obligatorische Ausdehnung des
Zortbildungsschulwesenü auf dem laudwirt -
chöstlichen Nachwuchs ist ein « unbedingte Not «

ivendigkeit . Dir empfehlen den « Tchulmiuisterium ,
diesem Gebiet « di « größte Aufmerksamkeit zuzuwen¬
den .

Schulresorm an Haupt « nd Metzer «
War wir von unseren Hochschulen verlange » Er » .

Die dringlichsten Forderungen der

Staatsangestelltkn .
verhauviungen mit dem Ministerpräfidenlen

Absatz 3 und 8 deS Gesetzes Nr . 108 - 88 , Aende -

rung der Regierungsverordnung Nr . 118 und
114 aus den « Jahre 1926 irnd Nr . 18 aus dem

Jahre 1927 , gesetzliche Errichtung von Verso »
» lalvertretnngS - und Qualifika -
t i o n S a u S s ch ü s s e n auf Grund des Der »

hältniSwahlrcchtcö und , so fange diese nicht be »

stehen , Beruftlng von Bcrtretcrn der zustiindi -

Einleitend hatte Genosse Jaksch ausführlich >

unsere Stellung zu der so oft diskutierten , aber >

noch imuler nicht ernstlich in Angriff genom¬

menen Frage einer allgemeinen Schul¬

reform Stellung genommen . Hier verdient

namentlich die Stelle von dem ideellen Zusam¬
menhang zwischen der Hochschule und den breiten

Massen, der zu einer Schicksalsfrage auch der i

Hochschule werde « » kann , wenn er gänzlich ver » >

loren geht, nachdrücklichst unterstrichen zu !

werden .
Den diesbezügliche «: Ausfiihrunge «: des Red - i

ncrs entnehmen wir : i

Es ist wahrscheinlich nur ein Zufall , doch von
'

symbolischer Bedeutung , daß dir Beratung de » Ra - i

PitelS Schulwesen nach dem Kapitel Heerwesen ran »
'

ziert. Darin spiegelt sich der «vahrc Stand der

Dinge.

Auf dem Gebiete de » milttiirischen Rüftungr -

«vesens hat di «l «r Staat Wahl Schritt gehalt «»

mit dm stärksten Militärmächten Europas , auf '

de » Gebiete der kulturellen Ausrüstung find

«vir aber selbst da « dm besiegten Nachbarländer »
überhalt worden .

Sicher wurden keine entscheidend «» Schritt « zum i

Auchan des Schulwesens getan , so daß di « Kluft

Mischen Schul « und Lebe « immer größer wird . Dar¬

an stellen wir zwei Postulat « in den Vordergrund :

Schulreform und Schulantanamt «.

Schulreform an Haupt und Gliedern tut not .

stoch haben wir di « Wunden , nicht verschmerzt , die

int di « Sperrung tausender Bolkdschulkl . geschlagen
hot. Jetzt müssen «vir unser « ganze Kraft darauf konzen¬
trieren, um da und dort wieder die Eräffnung einer

neuen Parallelklasse durchzusrtzeu . Die Gemeinden

haben kein « Möglichkeit mehr , in «natrrieller Hinsicht

für das Schulwesen zu sorgen , die Schulaufsicht ist

bürokratisiert , der pädagogische Eifer der Lehrerschaft
wird durch Nich . brachtnng ihrer Existenzsorderun -
zen gelähmt . Diese sachlichen und qualitativen Man -

zel des BolkSschulunterrichteS verschulden unzu¬
reichende Lehrer folge , sowohl in den Land -

schul enals auch in unserem Industriegebiet . Darum

meldtl sich

di « Arbeiterschaft al « stärkst « Interessentin d« S

SchulreformgedankenS

«n und wir glauben , daß auch die Lanbbevölkerüng
an ihr ebenso interessiert ist. Wir verlangen Reform
Ins BolkSschuUvesenS , den

Uebergang zum System der Arbeitsschule nnd

« um Prinzip der Bodenständigkeit de » Unter¬

richtes .

eine Lchrplanreform muß dem Lehrer die Rtöglich-
feit geben , den Unterrichtsstoff dem Erlebniskreis des

Linde « anzupassen .

Dasselbe gilt für unser « Bürgerschulen ,
' He für unS eine nicht minder wicht : ge Rolle spielen .

Aus diesem Gebiet fühlen wir uns ganz bedeu¬
tend benachteiligt ; allein in Böhmen fehlen
ras zur Herstellung des nationalen Schlüssels 3D

teutsche Bürgerschulen . Die Gemeinden , die sich um
Me Errichtung solcher Schule » berverben , müssen
rinen wahren Leidensweg durchmachen . Bor allem
wär « di « obligatorisch « Errichtung der
viert « n Bürgerschulklasse gesetzlich zu re -

! geln.

i Am mkist «» resormbrdürstig erscheint und di «

Mittelschule .
Hier sind Bestrebungen im Gang «, di « unabwendbar «

I notwendige Reform durch Versuchsschulen zu
beschleunigen und herbeizuführen . Ich verweis « in
diesem Zusammenhang auf die rührigen Bestrebun «

! zm des Leitmeritzer Professors Mehner . ES wäre
' sehr zu wünschen , daß unser Schulministerium den «

Sedankrn der Versuchsschulen di « stärkste Förderung
«ngtdeihen ließe . Hinsichtlich d « S

Hochschulwesens

stehen wir auf den « Standpunkt , daß den lerneifri - 1
M Schülern die Lernmöglichkeit in größtem AuS -
moß geboten werden muß. Mr anerkennen die Not -

weichigkeit einer raschen Beseitigung der unhaltbaren
i stoumveihältniss« namentlich an de » Prager deut¬

schen Hochschulen und verlangen , daß die S. udenten -
> sürsorge ohne nationalen Unterschied auf

| oller Bedürftige ausgedehnt werd «. Wir appellieren
«i das Ministerium , bei der Besetzung von Lehr «

!
kanzeln keine fiskalische und bürokratisch « Engherzig -

! leit walten zu lassen .

AllkkdingS stellen wir di « Gegenforderung an dir
I Hochschulen selbst , daß st « sich in de « Dienst de »

-«iftigen Aufsti «g«v der gesamten Ratio » stelle «.

| Bit begreifen , daß die Prager deutschen Hochschulen
ihr« ruhmvolle Tradition , die ihnen durch das Nm -

dersttälSgesitz abgesprochen wurde , nicht verlieren
wollen. Wir wünschen aber, daß sich di « Hochschulen
rändelten» ebenso sehr bemühen ,

! dm ideellen Zusammenhang mit der Mast « de »

fudrtendentfchrn Volke » aufrecht zu erhalte «.
! Da muß konstatiert werde » , daß sei « den großen
I bwöllerungSstatistischcn Arbeiten RauchbergS die

sozialen Umschichtungen der Nachkriegszeit , di « Le-

btnsprobleme unseres deutschen Bevölkerung in den'
visseickchaftlichen Arbeite «, unserer Hochschulen kein

i Echo gefunden haben . ES ist hier eine
i wtllmmuene Isolierung der Hochschule und ihrer

Lchrer von der Masse der Brv ' öNrrung
> sksizustrllen . So stehen unsere Hochschule, « vor der

) Entscheidung, ob sie sich der Entwicklung anpassen

gen Berufs - und Gewcrkschaftsorganisationen
zur Mitberatuug und M « t b e st i m -

« nung bei allen die Angestellten betreffenden
gesetzlichen nnd Berordn « « ngSmahnahmen .

Nach dargelegter Begründung dieser For -
dcrunge «« warf der Ministerpräsideut unter Hin¬
weis auf die Wirtschaftskrise die Kosten -
it nb Bedeckungsfrage auf und erklärte ,
daß deren Lösung ein sehr schweres Problem
sei. Die Abordnung entgegnete ihm darauf an
Hand ziffernmäßiger Beweise , daß die Durch¬
führung deS GehaltSgesetzeS nicht die vo >« der

damaligen Regierung geforderte Bedeckungs¬
summe von 700 Millionen Kronen erfordert
habe , nnd verwies aus bie vielen hundert Mil¬
lionen Kroiten au Ersparnissen , die durch den
Abba » « der Ausgleichs - und Ergänzungszulagen
sowie der Erziehungsbeiträge an den Angestell¬
ten gemacht wurden nnd der Staatskasse zugute
kamen . D« e Verhandlungen »nit dem Minister -
Prästdenten zeitigten noch kein konkrete »

Ergebnis ; sie werde » , demnächst mit dem

Finanzmii «ist «r fortgesetzt werden .

Zur Lehrrrsrag «
kann unsere Partei wohl den Ruhm in Anspruch
nehmen , daß sie seit Jahrzehnten für di « moterirll «
Besserstellung und di « Freiheit der Lehrerschaft ein¬
getreten ist , ohne Rücksicht darauf , wie ihr das po¬
litisch von der Lchrerschaft vergolten wurde .

Dt « Schulmsor « kau » nur im gufamm«»hang
mit dm» Lehrerforderungin gelöst werd « « .

Di « geplant « Berstaotlichung der Lehrerschaft findet
nicht unke « Billigung , weil unserer Meinung nach
daS zulässig « Maß von staatlich «r Zentralisation auf
dem Gebiete des öffrutlichen Dienstes bireitS über »
chritten ist. Di « unlängst im Ausschuß konstatierte

Deltfrrmdheit der Mittelschullchrer ist bet
einem Großteil unserer gesamten Lehrerschaft an¬
zutreffen . Schuld daran ist vielfach dl « ungenü¬
gend « Ausbildung der Lehrer , die durch¬
greifend zu reformieren und auSzubauen wär « . Die

Lehrer rufen mit Recht noch einer Befreiung von

überflüssigen bürokratischen Schikanen und nach einer

Demokratisierung der Schulaufsicht .
Bei der Bestellung von Inspektoren wird viel zu sehr
auf dl « sprachlich « Qualifikation statt auf die sach¬
lich « gvsshen .

Wir erwarte » von der Schulreform , daß sie au «

Drillanftalten ErztehuugSftätteu « acht und di «

harmonisch « Entfaltung der ganzen Persönlich -
leit d « S Heranwachsende » Mensche « sicher «,

daß sie dem Kind «, dem Schüler nicht nur Wiste »
mitgibt , sondern ihm auch d- e Möglichkeit der An¬

wendung diese « Misten zeigt . Die Schulreform
muß unü Lehrer geben , die neben Bücherkenntnisten
auch Leb « » Sk « n » t » iS besitzen und insbeson¬
dere mit dem soziale » Milieu vertraut sind , au «

dem ihr « Schüler kommen . Wir erwarten von der

Schulreform , daß die Schul « durch demokratische
Verwaltung zum Volkseigentum » vird und

daß di « Mitarbeit , vor allem der Ellern , an der Neu¬

gestaltung des Schulwesens im breitesten Umfange
gesichert wird .

Unser « ganz « wirtschastliche Zukunst liegt aus

dem Gebiete der Qualitätsarbeit , die sich in

Industrie , Landwirtschaft immer mehr durchsetzen
muß. Geben wir unseren Kindern die Qualitäts¬

bildung mit auf den Lebensweg , di « sie brauchen ,
um den - fürchterlichen Eristen - kampf mit den wirt¬

schaftlichen Großmächte » der Welt bestehen zu kön¬

nen .

Wir habe » da » vertraue « zu de « fetzig «» Schul -
Minister , daß er auf diesem Gebiet sein « ganze

Persönlichkeit «insetzr » und auch vor künstlich
aufgetürmten Ht»d«rnist «n nicht zurückwetchen
wird . Sr wird darin di « vollst « Unterstützung

unserer Partei sind««' .
*

ffln Unverbesserlicher .
Der nächste Redner , der Nationaldemokrat

und große Abgott der tschechischen Minderheiten ,
Lukavsky , ist empört über den Ausspruch des

Finanzministers wegen der Luxusbauten für

tschechische MinderhenSschulen . Diese seien oft

der einzige Versammlungsort der Tschechen in

bem betreffenden Ort ; in den Gebäuden müßten

auch Räume zu Besprechungen zwischen Eltern
und Lehrer », usw . sein . Man müsse bara «r er¬

innern , was kür Schul - Paläste vielfach bie

Deutsche » ( ?) nach bem Krieg gebaut hätten ,
unb zwar aus öffentlichen Mitteln . — Daß das
etwas ganz anderes ist , ob die betreffende deutsche
Gemeinde unter großen finanzielle «, Opfer »» ihre
Schule ausbaut oder ob eine künstlich aufgezogene
Minderheit einen Prachtvalast auf Staatskosten
geliefert bekommt und dann erst die fehlenden
Kiiwer durch Versetzungen von kinderreichen
Staatsaugestellten , Versprechungen an deutsche
Eltern ere . zufammentvommelt , geht einem natio¬

naldemokratischen Gehirn natürlich nicht ein !

Daß die aufreizende Praxis ausgehört hat , »n

deutschen Schulen Räume für ein vaar tsche¬
chische Kinder zu beschlagnahmen und nebenan
die deutsche », Kinder in überfüllten Klassen zu -
santmenzu pferchen , boda »»«rt Herr Lukavsky sehr
lebhaft . Die deutschen Bestrebungen nach Schul¬
autonomie sich nach Lukavsky lwialich poli¬
tisch und , nicht sachlich ; ihr-' Erfüllung würde

angeblich zu einem noch größeren Kampf um da »
Kind führen ; das dürfe man nicht zulanen . Daß
Minderheitsschule »: für eine „ geringe " Kinder¬

anzahl gebaut werden , sei bei einem kleinen Voll

begreiflich : das wolle eben sedeS einzelne Kind
sich erhalten . NeberdieS hatten auch di « Deutschen
«ine Reihe vo>» Schule », mit nich : mehr als zehn
Kindern . — Wieder vergißt Herr Lukavsky zum
Vergleich anznsühren , wie viel tschechische Min -

derheitSschulen eS gib », die weniger als zehn
Kinder habe»». Auch müßte man doch erst unter¬
suchen , wie weit etwa diese deutschen Kinder zur
nächsten deutschen Schul « hä ' ten , wenn ihre
Schule ausgelassen werde » sollte ; da » werden

sicher nur ein paar Schulen in entlegenen deut¬

schen GebirgSdörsern sein ! Ebenso ist die Angabe ,
daß auch jet »t noch über 1400 tschechische Kinder
in deutsche Schulen gingen , eine bloße Hausnum¬
mer , solange nicht auch der unigekehrte Fall
durch Ziffer »» erläutert ist . Für di « deu sehen
Schulen ergebe »« sich vielleicht auch jetzt noch im

Durchschnitt niedrigere Schulcrzahlen , wie
Herr Lukavsky weiter » anführt , aber wieder nur
deshalb , »veil die Hunderte tschechischer M' nder -

heitSschnlen »ni ! wenig Kindern in diese Stati¬

stiken , »nit denen man alles beweisen kann ,
nicht rinbrzogen sind .

*

Bon den weiteren Rednern geht Hodina
kB . d. L. ) ebenfalls auf das Problein der über «

flüssige » tschechischen MindcrheitSschulen ein ; er
stellt oabei folgende Grundsätze auf :

C » sind nur berechtigte staatliche Min¬

derheitsschulen zu erhalten ; Feststellung der

Mindestzahl von Kinder » , bei welcher noch
Minderheitsschulen errichtet werde » « dürfen ; bei

geringerer Kinderzahl wäre der Wanderunter¬

richt ciuzusührcn . Freies Elternrecht
bei Bestimmung der Nationalität der Kinder
au » gemischte » Ehen ; strengste Ahndung der

Werbung audcrSnationaler Kinder >»nd national

getrennte - BezirkSschulaufsichtSbehörden . Redner

verlangt ferner eine Erleichterung der Errich¬
tung von deutschen MinderheitSkinoergärten nnd

MindcrheitSbürgcrsch »»len .
Zwei Frauen , die zum erstenmal die Red¬

nertribüne betreten , sind unter den nächsten
Rednern . Die tschechische Genossin Jur ne 8 -
k o v a befaßt sich ausführlich mit Problemen
der Jugend - und Krüppelfürsorgc , während die

Nationalsozialiste », 8 m e j c o v & sich mit den

Kriegsbeschädigte »«, AltcrSrentner » » und dem
Elend der Heimarbeiter befaßt . I a * o S lisch .
Soz . »De«n. ) besaßt sich hauptsächlich »nit dem

Fürsorgeministcrium , den » Mieterschutz und an¬
deren soziale » Fragen . Letzter Redner zu dieser
Gruvpe ist Singer ljnd . Part . ) . Dann wird
die Sitzung um 4 Uhr nachmittags geschlossen .

Nächste Sitzung Montag 3 Uhr nachmittag ».

Im Auftrage und Vertretung von 120 . 000

Staats - und öffentlichen Angestellte »», welche in »

Kartell der Verbände öffentlicher Angestellter in »

deutschen GewerkschaktSbunde einerseits und in

der Sektion öffentlicher Angestellter des Odbo -

rovö sdruieni üeskoslovcnskö freigewerkschaftlich
organisiert und in der gleichnamigen gewerk¬
schaftlichen Landeszentrale zusammengeschlossen
sind, verhandelte Samstag , de »» 28 . Feber l . I .

eine Abordnung , bestehend aus de»» Abgeoro -
neten Grünzner , Brodeeky , Seidl » nb

beit Sekretären Gottschlich und Hlava -

öek mit dem Ministerpräsidenten UdrLal

über die Frage der Losung der gegenwärtigen
unhaltbaren Gehalts - und Dienstverhältnisse der

Staats « und öffentliche »» Angestellten .
Die Abordnung erinnerte den Ministerprä¬

sidenten vor allem an die ihm bereits im Juli
vorigen Jahres unterbreitete umfangreiche
Denkschrift mit den programmatischen For¬

derungen auf Abänderung ve » ganzen gegen¬

wärtigen GehaltS - u»«d DienstrechtSsystemü und

legte « hm dabei neuerdings ein Exemplar dieser

Denkschrift sowie ein zweites Memorandum be¬

inhaltend d»e derzeit dringend st der Erfül¬
lung heischenden Forderungen vor . Diese sind

vor allem : dreizehnter Monatsge¬
halt , Normalisierung und Systemi -
fierung, . Gleichstellung aller Pen -

ionisten , Teuerungszulage , Erlas¬

sung der Durchführungsverordnun¬
gen zu den 88 25, 143, 147, 148 und 210,

Die öentiche Rnndinniftunde .
Im Rundfunk der Dschechoflowakischen Repnoin

»verben die Deutschen sehr stark benachteilig ». Wir

haben diese Tatsache an dieser Stell « und bei den zu¬
ständigen Amtrstellen wirvecholt erörtert und ent¬

sprechende Vorschläge zur Beseitigung diese », Uebel -

standes unterbreitet . Doch «ine Arnderung ist bi » jeyt
»och nicht erfolgt , ja man scheint dl « fest « Absicht zu
haben , die berechtigten Wünsch « der Deutschen unbc -

rücksicht zu lasten . Das Zeitmaß von einer halben
Stunde , das man den deutschen Sendungen widme : ,
ist vollständig unzureichend und Ist «in Unrecht , das
man den vielen deutschen Rundfunkhörern zusügt . In
dieser halben Stund « kann unmöglich alles das un -
»ergebracht werden , was notwendig wäre , um den
Rundfunk als ein Bildungsmittel gelten zu lasten .
Jeder aufmerksame Hörer wild bereits festgestcllt
haben , daß di « Bortragenden , durch die Kürze der

Zeit gezwungen , nun versuchen , recht viel zu jagen ,
was zu einem schnellen Tempo der Red « führt , wo¬

durch di « Deutlichkeit der Aussprache sehr leidet . Das

ist für den Bortragenden sehr unangenehm und für
den Hörer ist es «ine Qual einem solchen abgehaipel -
ten Vortrag zuzuhören . Di « Verantwortlichen des

Radio - Journals scheinen für derartige Erscheinun¬
gen kein B«rständniS zu haben , sonst hätten sie diese
Mängel schon im Jntereste einer klaglosen Sendung
abgestellt . Noch viel schlimmer sind die vielen deut¬

schen Avbeiterhönr dran . Die Arbeiters « n -

düng wird zu einer Zell ausgeschickt , wo es den
Arbeitern und Angestellten unmöglich ist , zuzuhören ,
da sie von halb sechs bis sechs Uhr abends noch in

ihrer Arbeitsstätte stehen oder aus dem Heimwege
sich befinden . Ein « Verlegung der Arbeitersendung
ans «ine spätere Zeit , war bis jetzt noch nicht zu er -
reichen . Biele gut « Borträg « , vir für die Arbeiter

bestimmt sind — werden «igentlich in dir Luft ge¬
sprochen .

Eine « Vortrag , der sicherlich jeden Arbeiter und

Angestellten interestirr « hat , war am Mittwoch , den
1V. d. M. in der Arbeitersendung enthalten . Gen .
E. Janetschek - Prag , sprach über das Thema :
WaS muß der Arbeiter von den beste -
h end en EisrnbahnverkehrSvorschrif .
ten wissen . Beinahe auf jeder Eisenbahnfahrt
kann der Reisende die Beobachtung machen , baß
viele Mitfahrer von den DerkehrSvorschrrslen , die
den Reisenden angchen , keine Ahnung haben , weshalb
rS so oft zu den unliebsamen Austritten zwischen
Fahrgästen und Schaffner komm « . Der Vortragende
hat aus dem Wust der Paragraphen der bestehenden
Eisenbahnverkehrsordnung sehr sorgfältig alle jene
Bestimmungen auSgewählt , di « für Arbeiter und

Angestellte in Betracht kommen . Er «rüg sie mit ru¬

higer und verständlicher Sprache vor .

Die DonnerSlagsendung war wiederum der Bc -
weis , daß di « Zeit von einer halben Stunde zu
kurz ist Da sollten di « Prestenachrichten und zwei
Borträge zu gleicher Zeit stattsindcn . Ist daS nicht
lächerlich ? Mehr als das , es ist für die deutschen Hö¬
rer «ine Beleidigung sondergleichen . So sprach in
10 Minuten Profestor Grrt Eppinger - Prag über

- Rhythmisch « Gymnastik unddaS Kind " .
Dir Vortragende bemühte sich nun in diesen paar
Minuten , da » Wichtigste anzudeuten , was man zu
dem Thema tagen kann . Sie sprach wohl aus diesem
Grunde sehr schnell , wobei manche Satzteile unver¬
standen blieben . Wenn dazu noch die Verwendung
von Fremdwörtern komm » , so werden viele Hörer ,
die für das Thema Interesse zeigien , schwer ent¬
täuscht gewesen sein . Enttäuschung war b: e Meldung ,
daß der Vortrag über Meininger entfällt und

dafür Herr Redakteur Hubert über „ Okkulti¬
stische Phänomene " sprechen wird . Ter Sprecher
icheint für seine Zuhörer lehr wenig Verständnis zu
hoben . Er sprach ebenfalls sehr schnell und brachte
eigentlich nicht » Neues . Seine Betrachtung war auf¬
gebaut auf einem Berichte einer Uniersuchungekom -
mistion , di « im Jahr « 1662 zur Ucbrrprüfung von
18 hysterischen Nonnen eingesetzt wurde . Der Vor¬

trag mag sich ganz gut als harmlose Notiz im einem

okkultistischen Blatte ausnehmen , für den dcutsck - en
Rundfunk ist di « Belastung mit ipirttischen Themen
eine Vergeudung der Sendezeit . Die Wundcrsiichrr
von Beruf — wie Mach sic nannte — mögen ruhig
in ihren Zirkeln bleiben , um mit den Kräften der
vierten Dimension Experimente anzustellen , den
Rundfunk sollen sie in Ruhe lasten . Wir brauchen
leinen Ersatz des soliden Wissens durch Wahnvor¬
stellungen .

In der " Freitagsendung erzählte Fran Dr .

Käthe Haar - Prag in 8 Minuten einige Be -

obachrungen über die Fraue » » in Algier . In acht
Minuten ! Dabei ist die Vortragende ein « gute Er¬

zählerin und besitzt ein « Stimm « , di « eilten sehr an¬

genehmen Klang hat . Aber wieviele gutgebaute nnd

ausdrucksvoll betonte Sätze kann man in 8 Minuten

sprechen ? Auch hier ist di « Knrre der Zeit ein gro¬

ßes . Hennnniö .

Psychologisch gut verstehen es die Landbündlcr ,
die landwirtschaftliche Sendung zu bedienen . Sie wis¬
sen nur zu gut , daß der Rcwloredner von : Radio¬
hörer ausgehen muß und nicht von sich. So schilderte
Oberrat Dr . Hermann Lothring in sehr an¬

schaulicher Wäse und mit schlichten Worten einen
Heimabend auf dem Dorfe . Zn dem Pro
grannn de - Abends ist nicht viel zu sagen . Es wird

getragen von d « m Gedanken einer süßlichen Heimat
sentimentalität . Aber unsere Kleinbauern sollten aus
diesen Dingen lernen . An der Hand der Grundbücher
und Gemeindechroniken , also an urkundlichen » Ma -

terlal , das der Landbewohner besonders als wertvoll

betrachtet , wäre in einem - Heimatabend der Kleinbau¬
ern und Häusler der Klassenkanchf am Lande zu
erläutern . Da gab es manche interestante Stunde ,
wobei bem werktätigen Landvolke die Angen geöffnet
würden , um die HeiniatSdiifelei der Großbauern im
rechten Lichte z»» sehen , Rud . Rückt .
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Tagesneuigkeilen .
Ade mein Land Tirol . . .

Zuerst da mochten sie Krawall ,
Da braust ' «in Rus wie Donnerhall
Aus jedes Nazis tcutschcin Mund ,
Sie brüllten sich die Kehle wund

Für Südtirols Belange .

Wie schon gesagt , es klang sehr schrill ,
Doch plötzlich war es mänschcnstill ,
Kein Wort fiel mehr voin Land Tirol .
Man soff sein Quantum Alkohol

Für andere Belange .

Wieso denn da - ? Wa « war gescheh »?
Na ja, das werden wir gleich sehn :
Es kam ans Rom ein Schwarzhemd Man »

Mit einem Sack voll Lire an

Und sprach was von Belangen .

Da freuten sich die Söhne Tcut ' s

Und schlugen stramm rin Hakenkreuz .
War ' - heilgc Land Tirol auch futsch ,
So gab ' s doch Zaster für den Putsch - -

WaS heißt denn da Belange ? !

Belange hin . . . . Belange her ,
Die Nazikasfc , die war leer .

Der Duce füllte sie mit Gold —

Da wurde ' s Banner eingerollt

Nebst sämtlichen Belangen .

B i I l i e Bissig .

Der Vaterlandskomplex .
Das Patriotentllin ist gewiß eine interna¬

tionale Erscheinung , überall gibt cs Menschen ,
die an der Bodciiständigkcitsidcologie kranken
wie andere an Zahnschmerz oder Bauchgrim¬
men , die sich national entrüsten , wenn nian

ihre Flagge „beleidigt " oder durch Anerkennung
nachbarlicher Größe ihre VaterlandSkomplexe in

Unruhe verseht . Ueberall begegnen unS die

Hurrarufer , die Hasser , die Fausteballcr . Der

Nationalismus ist ernstlich eine Krankheit , eine

atavistische Entartung . Nirgends aber wirkt sie
— abgesehen von Mussoliuien — so aufdring¬
lich , so unversöhnlich geschmacklos wie in

Deutschland . Nicht umsonst hat eine reaktionäre

Mehrheit dem General , Symbol militärischer
Negation in den Ncichspräsidentenstuhl geholfen ,
nicht umsonst hat man Deutschlands vssizicllc
. Kultur unter die Patronanz der Feldwebel¬
ideale gesteNt , nicht umsonst führen in Deutsch¬
land presscbegabte Nationalisten wüste Hetzreden
und schänden Deutschlands Namen . Ein beson¬
deres Stück hat sich jüngst der deutsche Reichs »

wchrministcr , Demokrat a. D. Geßler erlaubt ,
jener Geßler , der gegangen wurde , nachdenr er

sich durch die Enthüllungen über die „ schwarze
Reichswehr " , der Fchmetnord » und Bürger -
kriegükader unmöglich gemacht hatte , schwätzte
bei einer Feier der Universität Rostock aus der

Schule . Daß es eine Universität sem durfte , in

deren Mauern er fein blasphemisches Gerede

von sich gebe » durste , wird den deutsche » Hoch¬
schulen nicht fMt Ehre gereichen . Geßler hielt
da eine von Drohungen strotzende Rede gegen
jene , die den Frieden wollen und bekannte sich
al « Bollbtuttentoue . Er tvagtc folgendes Be¬
kenntnis :

„ Dennoch spukt im deutschen Volke der

Geist eines öden Pazifismus unter dem Ge¬

schrei : „ Nie wieder Krieg ! " . Aber niemand wird
den Krieg dauernd aus der Welt schaffen kön¬

nen , trotz seiner durch die modernen Waffen
gesteigerten Greuel . "

Wenn sich pausbäckige Pennäler derartige
Exkurse gestatten , so bucht man cS lächelnd aufs
Konto ihrer Jugend , bedenklicher ist die Sache
schon, wenn ein Geßler derartige Reden führt ,
der ehemalige Herr der deutschen Armee , Be¬
amter des Staates , den er kompromittiert . Man

tvciß ja , wonach sich die Herren Generäle wie¬
der schilcn , warum sie den „ öden Pazifismus "
hassen , wariim sich zum Stahlbad bekennen . Die

Etappe lockt sie , die einen tvichtigcir Bestandteil
dcü Vatcrlandskomplcxeü darstellt . L. E.

Slf Personen unter Kohlenmaffen
begraben . »

New ?jork , 22 . Februar . Infolge Bruches
eines Stahlträgers stürzte in einem Kohlenlager
dcö Stadtteiles Bronx eine Lawine von Kohle
anf den Hof herab . Dabei tvnrdcn mindestens

elf Personen verschüttet . Bisher konnten zwei
Tote geborgen werden . Tie Ncttnngsarbciten
werden mit Nachdruck betrieben , und man sucht
die übrigen Opfer ' mit Tampfschanfcln zu be¬

freie »». Es besteht jedoch wenig Hoffst » » hg ,
sic lebend z>» bergen .

Deutscher Gcsamtindex zur Sammlung der

Gesetze und Verordnungen . Einem vielfach ge¬
äußerten Wunsche wird durch die Ausgabe des

neuen dcntschcn Gesamtverzeichnisses z>»r Ge¬

setzsammlung Rcchnnna getragen werden , das in »

Laufe des Monates März in der Staatsdruckerci

erscheinen wird . Ter Index umfaßt den gesam¬
te, » Stoff der zwölf umfangreichen Jahrgänge
der Gesetzsammlung von 1018 bis 1810 . ermög¬
licht durch ei » einfaches Nachschlageu das sofor¬
tige Auffindcn aller über irgendeinen Gegenstand
i »i der Gesetzsammlung enthaltenen Vorschriften
u»»d ist so für jeden , der sich auch n»»r manchmal
über einschlägige Vorschriften informieren »nuß,
ein unentbehrlicher Behelf . Da die Höhe der

Auflage nach der Zahl der eingclaugten Bestel¬
lungen festgesetzt wird und spätere Bestellungen
nicht mehr Berücksichtigung finden können , emp¬
fiehlt sich die sofortige Bestellung dieses Behelfes

Rot trotz lleberllutz .
Heber die allgemeine lleberproduktion schreibt

im „ Popnlaire " der französische Genosse Paul
' Fanre die folgende » prägnante » Sätze :

„ Es gibt gewaltige Vorräte an Getreide nnd
Mais in den Bereinigten Staaten . In Ungarn
lagern gegenwärtig 18 Millionen Zentner Ge¬

treide , Rückstände der Ernte von 1928 , und man

weiß nicht wohin danlit .

Gleiche Situation in Rumänien » nd Polen .
Kaffee : Brasilien weiß nicht , tvaö es mit

dem llcbcrschuß seiner gewaltigen Ernten anfan -
gen soll .

Zucker : 28 Millionen Tonnen betrug die

Weltproduktion vor drei Jahren ; 25 Millionen
vor zwei Jahren ; 27 Millionen in » letzten Jahr .
Aber : die jährliche Erhöhung des Wcltvcrbrauchs
beträgt nur 759 . 000 Tonnen .

Vanille erreichte eine Produktion von 800
Tonnen , übertrifft also um X das Verbranchs¬
bedürfnis .

Wolle ist i »» einem solch gewaltigen Ueber -

fluß vorhanden , daß die Preise seit einem Jahre
» im 50 Prozent gesunken sind .

Die Baumwollspinnereien müssen den Be¬
trieb eilrschränken .

mittels einfacher Postkarte bei der Staatüdrnk -
kerei in Prag Hl — 887 . Preis 35 K zuzüglich
Umsatzsteuer und Porto .

Furchtbare - verbrech «»« an einem fünfjäh¬
rigen Mädchen . Ein geradezu haarsträubender
Vorfall spielte sich in Favorite »» (Wie»») ob . Der

36jäyrige , beschäftigungslose Hilfsarbeiter Fer¬
dinand Saar hatte , als ihn » Obdachlosigkeit
drohte , einen Arbeitskollegen , der eine kleine

Wohnung besitzt , um Gewährung voir Unterkunft
ersucht . Seine Bitte wurde erfüllt . Bereits itt

der ersten Nacht , die Saar im Heim seines Gast -
frcundes verbrachte , schändete er dessen
fünfeinhalbjähriges Töchterchen .
Hiebe » fügte er dem Kinde nicht n»»r eine schwere
innere Verletzung zu , er übertrug ihn » auch
eine Geschlechtskrankheit . Es »nußte in

Spitalsvslege übernommen werden . Auf einge¬
hendes Befragen gab die Kleine eine haarsträu¬
bende Schilderung des verbrecherischen ' Miß¬
brauches , dessen sich Saar schuldig gemacht hatte .
Das Polizeikommissariat ließ Ferdinand Saar

auSforsche»» »»nd verhaften . Er leugnete nicht
n»»r die ihm zur Last gelegte Tat , er bestritt
auch , daß er geschlechtskrank sei. Die amtsärzt¬
liche Untersuchung erbrachte jedoch den Beweis ,
daß Saar mit einem ansteckenden Leiden behaf¬
tet ist . Saar wurde nun wegen deü Verbrechens
der Schandung und ivcgen Gefährdung der kör¬

perliche »» Sicherheit durch Uevertragung einer

ansteckenden Krankheit der Staatsanwaltschaft
angczeigt und wegen Flucht und Verabredungs¬
gefahr dem Wiener Landcsgcrichte eiugelicsert .

Erdbeben an der italienischen Küste . In
Catanzaro Marina ( Italien ) wurde in der Nacht
auf SamStag ein Erdbeben verspürt . DaS

Meer drang in die Städte » » » und

überschwemmte oie Straßen t »nd Plätze . Die

Bewohner Catanzaro Marinas flüchtete »» iit die

höhcrgelegcncn Teile der Stadt . In der Gegend
von Santa Eufemia hat das Erdbeben Ver -

kchrSstörungcn verursacht .

Einer weitverzweigten Diebsbande ist man

in N i x d o r s bei der Aufdeckung eines Ein¬

bruches auf die Spur gekoinmen . Drei junge
Bursck ) cu » vurdcu bereits verhaftet . Bei de>»

Hausdurchstichlmgen fand mau große Mengen
der bei den letzten Diebstählen entwendeten Ge -

geststände .
Der neue Riesendampfer des Norddeutschen

Lloyd „ Europa " hat Samstag feilte erste Fahrt
von Hamburg nach Breme » » angetrcten . Tie

Ausfahrt des Schiffes gestaltete sich außeror¬
dentlich schwierig , da sich der niedrige

Wasserstand der Elbe für diesen Schiffskoloß als

unzureichend erwies . Zweimal blieb das Schiff
am Flnßgrundc hängen und drehte sich mit der

Flußströmung seitwärts , so daß cö das Flußbett
vollständig verrammelte . Später gelang es , das

Schiss frei zu machen , das aber nach einer cin -

slnnoigci » Fahrt Anker warf >»>»d jetzt eine »» gün¬
stigere »» Wasserstand abwartet . Wahrscheinlich

dürfte von einer Nachtfahrt Abstand genommen

werden und der Dampfer erst heute seine erste
Fahrt fortsetzen .

Große Unterschlagung «»» in Tetsche ». Seit

Oktober des Vorjahres ist der Beamte des

landwirtschaftlichen Lagerhauses in Tetsche n.

Anton R ö h n e l t aus Habendorf , verschwuil -
dcu . Zuerst nahm man an , daß Röhnclt Selbst¬
mord begangen habe , doch wurde er in der letz¬
ten Zeit in Falkenau gesehen . Inzwischen ist
mair durch genaue Ueberprüfung der Lagerhaus¬
bücher auf große Malvcrsatio » » e » i des

Röhnclt gekommen . JusgZaickt beläuft sich der

von ihm unterschlage »»« Betrag anf 830 . 000

Kronen .

Schießerei anf der Landstraße . Freitag
abends kehrte »» zwei Proßnitzer Handlungsrei -
sende B a v r d a und Fröhlich auf Rädern

von einer Geschäftsreise zurück . Auf der Straße
holte, » sie zwei Kutscher ein . Da die Wagen auf
das Glockensignal nicht auSwichcn , » varcn die

Radfahrer gezwungen , abzusteigen . Dabei la »n
es zu einen » Streit und einer Revolver¬

schießerei . Der Reisende Bavrda wurde

durch einen Sch »»ß am Schenkel getroffen und

mußte ins Krankenhaus gebracht werden . Die
beiden Streitparteien fuhren ohne Licht ; gefchof -
fcn wurde von beiden Seiten .

.. Großes Lawiuenungltick . Mehrere Land¬
häuser bei Bologna la (Mittelitalien ) wur -

Der Ledcrmarkt ist verstopft . DaS Angebot
an Stahl übertrifft die Nachfrage . Deshalb ist
das Kontingent der Ruhrtvcrkc nm zehr » Prozent
gesenkt worden . In Frankreich könne » » unsere
Stahlwerke viermal soviel produzieren wie vor
1914 . I »» den Bereinigten Staaten nutzt man
die Produktionskapazität nur zu 50 Prozent aus .

Was die Düngemittel angeht : Krise dcü

Chile - Salpeters nnd des deutschen Schwefel -
Animonioks .

Man tvciß nicht »nehr , was »na »» mit dem

Zink anfangei » soll , und das Kartell verliert
darüber den Kopf .

Ungefähr die gleiche Situation beim Zinn ,
thciiug mit dieser Aufzählung .
Es gibt also überall zuviel Reichtum in der

Welt . Und statt daß die Menschen den » Himmel ,
der Wissenschaft oder der Natur für all diese Er -
Zeugnisse danke»», die ihre Not vermindern und
ihrrn Wohlstand vermehre »» sollten , lesen sie mit

Bestürzung die Prosa der bürgerlichen National¬
ökonomen , die mit Seelenruhe den Schluß auS
all dem ziehen : „ Ansincrzung der Schtvächste »»
inmitten der Marter u»»d den Leiden der
Massen ! "

den durch eine La»vi »»e verschüttet . Ma » » befürch¬
tet , daß eiue Reihe von Personen unter den
Schneemafsen begraben liegen . Mehrere Ort -
schastei » haben RcttungSniannschastci » entsandt .

Zwei Millionen Kronen für « ine Preffe «
belrioigung . Der „ Evciting Standard " , ein Lon¬
doner Abendblatt des Beaverbrook - KonzernS , Hot
ai » den in England ansässigen Rumänen Barb » »
JoneSeu zwei Millionen Kronen Schadenersatz
zu zahlen . Der „ Evening Standard " hatte vor
einiger Zeit eine Notiz gebracht , dcrzufolge Jo -
ncscn ein Jude polnischer Abstammung namens
Lciba sei. IoncSc »» sah in der Notiz eine Be¬
leidigung und klagte . Der Prozeß , der auf bei¬
den Seite » unter Heranziehung der kostspielig¬
ste » Rcchtsainvältc geführt »vurdc , erhielt dadurch
eine » gelvisscn politischen Charakter , daß Joncscu
ein intimer Freund des rnmänischen Kronprin¬
zen Carol ist , der von JoncScuS Haus aus im
Jahre 1928 den berühmten Versuch gemacht hat ,
nach Rnmänien znrnckzukchren . Die Zeugen , die
sich der „ Evening Standard " auS Rnmänien
verschrieben hatte , standen daher unter dem Ver¬
dacht der Bestechung durch die politischen Geg¬
ner CarolS . Jedenfalls gelang es den » Blatt
nicht , den Wahrheitsbeweis für seine Behaup¬
tung z»r erbringen . Da die Kosten dcS Prozesses
schätzungsweise nahcz »» eine halbe Million betra .
gen , sind trotz dieser enormen Schadenersatz¬
summe die Koste»» dcS Prozesses nur etwa zur
Hälfte gedeckt . Der „ Evening Standard " , der bis
jetzt aus dem schlechten Geschäft eine gute Rc -
kläme für sich machte , hat Berufnng eingelegt .

Me es in den tschechischen Irrenanstalten zu¬
geht . Wie ei » Prager Blatt meldet , hat sich eine
Geisteskranke , die dazu verwendet wurde , dem Herrn
Direktor der Irrenanstalt Bohnih Bedienerinnen -
dienstc zu leisten , in seiner Wohnung mit Bcronal
vergiftet . 2n der Wohnung dcS . Herrn Direktors
landen Gifte und Narkotika frei herum . Außerdem
oll in der T>ibcrklllosenabt«il »»l »g eine Reparatur -
verkstätte siir die ganze Anstalt eingerichtet worden
ein . Wann wird man c»»dlich mit dem eisernen

Besen unserer Ärrcnhausschande ein Ende bereite »' ?

Die Union der Bcklkcrbundligen hält von , 22.
bis 24. Fel >er in Brüssel Beratungen des States , des
Bureaus u,,d ihrer ständigen Komniissionen ab . AuS
dem reichhaltigen Progranim sind folgende Gcgen -
tände hcrvorzuheben : rin Bericht Sir Walter Na -

Piers über die Lage der Staatenlosen , ein Bericht
des Generalsekretärs Prof . R u y s s c n über die Er .
gcbnisse des neuen Bölkerbnndvcrfahrcns mit Min -
dcrhcilcnklagcn , Sondcrbcrichte über die Laqe einzel .
»er Minderheiten , eine eingehende Studie des Gene¬
ralsekretärs zur Ausarbeitung eines Minderheiten -
stafuts , die Ratifizierung der Konventionen des In .
ternatioualen Arbeitsamtes durch die Völkerbund ,
staatcn , Stellungnahme zum Zollfricdcn , Einbc -

vergesset nicht
bei Veranstaltungen

III Lose der

Weilerförforge

Il^bzusetzen!
rusung einer neuer » Wirtschaftskoirferenz der Union
für 1üA>, Anträge verschiedener nationaler Ligen zu
beit Artikel 18 und 1V ( Registrierung der Verträge
und Nachprüfung unanwcn ^ ar gewordener Ver¬
trage ) und zur Frage der Einstimmigkeit der Böller -
bundbeschlüsse . Sen . Dr . Wilhelm Medinger
vertritt die hiesige Deutsche Bölkerbnndliga bei die -
sei» Beratungen .

Belm Katapultieren getötet . Bei dem Versuche,
von dein amerikanischen Panzerkreuzer „ Nevada " in
der Höhe von Guantanamu ( Kuba ) ein Katapult¬
flugzeug abzuschteße », wurde der das Flugzeug be-
dicncnd « Flicgerlcutnant getötet . Mau hatte da !

Abschießen d«S Flugzeuges mit regelrechten » Geschütz,
pulvcr ausprobieren wollen .

4099 Psrrdekräste in eitlem Automobilmoto » .
Ter neue Wagen der Firma Sunbean » Works In
Wolverhampton , der für den bekannten brltischc «
Rennfahrer Kay Don gebaut wurde , und mir einem
Motor von 4900 Pferdekräften ausgerüstet iit , hur
die BersuchSwerkstätte verlassen . Ter Wagen
wurde in voller Heimlichkeit unter besonda ' «»
Sicherheitsmaßnahmen gebaut . Der Rennfahrer
Don ist überzeugt , daß eS ihm gelingen werd . - , aus
einer natürlichen Strecke in Doyton auf Florie «
den Weltrekord SegraveS zu verbessern .

Der Tauruo - Sxpreß . Da jetzt di « Fluglinie Lon¬
don - Karatschi der Imperial Airways Lid . zahlungs -
fähige Reisend « in sieben Tagen von der britischen
Hauptstadt zur Hafenstadt nahe der JnduSmündung
befördert , haben sich Eisenbahnen und Schiffahrt der .
anlaßt gesehen , auch ihrerseits einen SchnelligkcitS -
rekord auf der Strecke England Indien aufzustellen .
Das geschieht durch den ob 15. Feber von Haidar
Pascha , der Kopfstatioi » des anaiolischen Eisenbahn -
netze - , dreimal wöchentlich verkehrenden TauruS - Ex-
preß . Die Reisenden , die mit dem berühmten Slm -
plon - Expreß von London und Paris in S» ambul
eintreffen , fahren zwei Stunden nach der Ankunft
mit den » Taurus - Expreß wieder ob. Der Tauruü - Cx«
Preß durchsaust Kleinasien in der Diagonale , über¬
quert TauruS und Anlitaurus und zweiteilt sich
dann in Aleppo : die Hälfte der Wagen fährt südlich
nach Aegypten und dem Sudan , die andere Hälfte
östlich nach Rissibin »veiter . Die Jndienreisenden
fahren noch Rissibin , wo die einst so berühuitc und
in ihrer Linienführung so heiß umkämpste Bagdad -
bahn In einer beispiellos öden und traurigen Gegend
in » Wüstensands endet . Hier erwartet die Reisenden
bereits ein Sluto - Konvoy, der in »venigcn Stunden
die Grenze des Irak überschreitet , den Tigris über¬
quert » nd nach Kerkuk gelangt , >vo die Mofsul - Ocl -
fcider beginnen . In Kerkuk dampft absahrtbereit schon
der Bagdader Zug aus dem Bahnhof und ebenso
einig « Stunden später in Bagdad der Basraer Zug.
In Basra werden die Reisenden gerade rechtzeitig
ankommen , um den von hier einmal wöchentlich
abgehenden Jndiendampfcr zu erreichen . Di « Zurück -
legung dieser Strecke dauert elf Tage , also vier Tage
mehr als die Flugstrecke ; dafür ist sie aber bequemer
und billiger .

Lom «midkiml .
- Montag .

Prag , 13», 1.1.15. 3. ' rb‘. nont> Bacha- Schallplatien ] j ; . i „,
Pflitol, Pressenachrichien , 2anblolri | d) Mt »2. 35: SJle Brünnnnd 15. 35: Börst ». 10. 30: Signiert . 17. 23: ® t u t1 d) e Li ; •dun«, Pregenachrlchlen , Margarethe Bach , SHm. SHefUtientn .16.2!): Stile Brün ». 19: Turmuhr , Brrsse Nachrichten. 19. 05: Dvo.
kal - Nonzerl s». SO: Balladen von BU. Slovak. 20. 59: Lieder undArle ». 21. 19: Konzert . 22: Jeiisignal , PrestenachrickUen , Spart .22. 13: Konzert

Brünn , 912, 11. 30: Schallplatte ». 12: Wie Prag . 12 li >
LanNmnsümst . 12. 39: Wie Prag . 19219: Der RrbeitSntarli . 13. A:Wie Prag . 10: Jugendbücher . 10. 99: Wie Preüdurg . 1723:
Deutsche Sendung , Odeesinanzrat Dr. A r n st e! n: Bonden Zöllen . Dr. Sri mm: LandtvirUchalt . 18. 19: Wie Praa .19: 20: Englisch für Forigescheiuene . 18. 95: Jugendstunde . 19:Wie Prag . »9. 93: Wie Kascha». 29: Pros . Dvokal : Av' gnon29. 29: Kabarett . 21: Wie Pro «. 22. 15: Adendmuiik . 22. 23: Stoch,
richte »,

Rähr . - Vstran , 203. 11. 99: Schallplatte » 12M: Orchester ,
konjert . 15. 80: Frauenstnnde . 10. 89: Ilnierhaltnngdmns ». 17. ; «:
Kontert . 1319 : tttbeheelentuim . 18. 40: B' rirag . 19: Wie Pwa19. 05: Wie Kascha». 29: Wie Prag . 29: Wie Brünn . 21. 89: Wie
Prag , 22. 13: Wie Brünn . 22. 35: Nachrichten

Wien, 319. 13. 89: Orchclierloniert . 17. 10: Musikalische «I ».
derliunde . »7. 40: Jugendstunde . 17. 40: Borirag : Stosennork .
18. 39: BoNalieder . 19: Film »nd Phtllo . 19. 89: „Sein letzter
Knill ", Komödie. 20. 93: Orchsterkonzeri . Atesch!, Tanzmusik .21. 10: Konzert .

Könlgltousterhauseti , »933. 1-4: Schallploilen . 14. 80: Kinder ,
stunde. 13: Berusbberaiuug . 13. 45: Fraueustunde . 10. 80: Noch.
miiiay «louzeri . 17. 80: Persische Muiit (Schallplatte ») 18. 29:
OkientaNsche Märchen. 18. 40: Engjisch tstr Anfänger , 20: 11».
lerhaltnngNmtstk . 20. 23: Dr. Freu : tsteftändniste , Nene- Sensollo »?
20. 43: itannnertnulik . Anschi, wie Berlin .

Berlin , 419. 14: Schallplatte ». 19: Schtväbische Schnurren ,
10. 89: Konzert . 17. 89: Jugendstunde . 18. 40: D: Pros streck-
manu: linier Dattelpalmen und Orangen In der- Sahara . 10103:
Opemnnstl . 20: Alte Muiit . 21: Unterhalt »: sttimul >t . 21. 80:
Lieder. Tanzmnssk. Orchesterkonzert .

Leipiig , 23». 12 und 18: Schallplatten 11. 13: Kinderspiel ,
stunde. 13: Irauenstunde . 10. 80: Rachmlliagelotueri 18. 80: Bst-
chersimNe. 10. 80: Unierhalinngikonzeri . 20. 80: Sächsische« Lachen.

21: „Die deutsche Symphonie " : Beechooen : ilroiea . 22. 89: Dom.
musik. '

München , 838. 12. 80: Schallplanen . 16: Bom Urteil über
Musik. 10. 89: Tri ». 17. 85: Kiaderbastelstunde . 18. 43: Lieder
zur Laute. 10. 83: Shtnphonlekonzen 21. 43: Tanzstunde . Tanz-
musik.

Dienstag .
Pray , 187. 11. 13: Unterhaltungrmusik . 12: Keitstanak . Presse-

»ack,richte». Landiolulchast . 12. 83. 13. 35 und 13. 35: Bärlen . 10. 30:
Wie Drehdnra . 17. 23: Deutsche Settdutty . Pressenachrichien .Dr. Gustav John , Pray ; Die Aktienbank und Aeedltgeuosseu-schasi, Slezltalionen : Otto Kraft , Pray , rezitiert eiaenee.
18. 29: Wie Brünn . 21. 80: Konzert . 22: Zetistynak . Presstnach .
richte». Sport . 22. 13: Tanzmusik .

Brünn , 842. 11. 80: Schallplatte ». IS. Wie Prag . 12. 35:
Miitaydkoirzert . 12. 39: Wie Pray . 15. 55: Wie Pray . 16: Frauen »
[lititbe. 16. 39: Orchesterkotuerl . 17. 23: Deutsche Sendung .
Prof . Dr. B. B r e t h o 1, : Afganistan . Dr. ». H o 11S n>
der : Der Komponist Loo Janaiak . 18. 10t Ardeiteriendung . 18. 20:
Hranzostsch für Ansänaer . 18. 85: Onkel tzüory erzählt . 18. 59:
Produktenbörse . 19: Wie Pray . 20: Die Pray . 20. 00: Schall¬
platte ». 21. 29: Foerster : Blormusik . 22: Wie Prty . 22. 53: Nach¬
richten.

Möhr- Ostrau , 266. »1. 30: Schallplatten . »2. 80: Mittaytkon »
zert . >6: Börsen . »6. 80: I . S. Bach: Sonate . 17. 30: „Der Son¬
nenschirm ", Lustspiel. 18: Literarische Wochenschau. 18. 10: Artest
«erstünde. 19. 20: Wie Brünn . 18. 40' Bortrag . 10: Wie Prag .
20: Wie Brunn . 20. 20: Wie Peay . 99. 55: Nachrichten .

Vien , 316. 15. 30: Konzert . 17. 30: Kinkerstunde , 18: Die
wirten Wien«. 20: „Int Schoße der lieben Familie ". 21. 45:
Vierhändig : Klaviermustt . Anschi. Abendkonzert .

KSntgowufterhansen , 1683. 12. 80 und 14: Schallplatte ».
14. 80: Tanzturnen . 16: JugetBstunde . 15. 43: Frauenstunde . 16. 30:
Wie Leipzig. 20. 30: Georg Bertram spielt . A: Orchesterkoazeri .
Anichl. «öle Berlin .

Berlin , 419. 14: Schallplatte ». 15. 20: Mutterschulung . 16. 80:
Wie etzölpitg . 18: Jugendstunde . 18. 25: Bücherstunde . 18. 55: Da«
physilatisme Weitbnt der GeaetNvart . 20; „La Tradiata ", Oper
von Verdi.

Leipzig, 239. 12 und 13: Schallplatte ». 14. 30: Jugendbücher -
stunde. 10. 80: Karneval . 10. 83; „Norma" . Oper von Bellini ,
29. 80: Tanzmusik .

München , 588. 19. 80: Schallplatte ». 14. 45: - tm«lranen
stunde. 16: Lesestunde. 16. 80. Orchofterkonzert . »845: Han«<
Musik. . 20. 05: „Kastor und Polluy ", Schmant . 21. 40: Lieder.
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Dann folgte » die Darbietungen im Zelt .
Gespannt lauerten die Zllschauer auf den Augen¬
blick der Sensation des Messerwcrfenö . Das
Totenlicht der Karbidbrenncr lag kalt über dem

Dunste der gedrängten Menschenmenge. Be¬

rauschte Augen wurden in Erwartung nüchtern
und klar und starrten der gefährlichen Prozedur
entgegen .

Huany- tsc stand gleichgültig uiit masken¬

haftem Lächeln vor dem Brett , nachdem die

Messer zit schwirren begannen und mit einem
harten Knack stecken blieben . Nun kam der
Haupttrumpf : die Umrahmung des Kehlkopfes ,
wo die rasche Bewegung » um Millimeret aus -
weichend den « scharfen Stahl , am genanesten
durchgeführt werden mußte .

In der Bilde wurde cs bcklelnniend still .
Wie Polypen saugten sich alle Aiigetl an die
Kehle des Chinesen .

Langes Wiegen und Zielen der Hand mit
dem Messer . Dann sirrte ein silberner Strich
durch die Luft . Aber Huang- tfe lächelte ganz
sachte lind verstohlen , wie es Asiaten tun , wen »
sie sich glücklich fühlen . Sein Kops flog nicht mit
raschem , unsichtbarem Ruck zur Seite . Wie eine
Kerze verharrte er .

Mitten im Hals blieb das Mesier stecken.
Kaum , daß man das Blut sah , das rechts und
links der Schneide in haardünnen Fäden über
den seidenen Mantel lick - Mit dem Messer im
Halse sank der Chinese langsam « nd lautlos zu
Bode » « . Nur ein kleiner Laut , röcheln , aber so
zärtlich : „ Tüa - ttt . . . "

Als man ihm das Messer herauszog , schoß
daS Blut in dicken Bächen heraus / ungehemmtes ,
drängendes Asiatenblut , durch Jahre gedrosselt
in der Pracht und Knltur des Westens . . . .

Hans Auer -

In der Panse gibt eS für den müden Lacher
im ersten Stock eilte echte Dossena - AuSstellung .

Gleich nebenan , am Potsdamerplatz » treibt

mondän Berliner Kitsch , von Kempinski im

sagenberüchtigtcn „ Vaterland " inszeniert , kuriose
Treibhausblüten .

Für eine Mark darf mall alles sehen , waS

Kempinski mit Hilfe vieler Millionen in Szene
setzte , nm die Sensationslust seiner Berliner zu

befriedigen . Das HauS besteht ans einzelnen
Lokalen , deren jedes im Stile eines Landes ge¬
halten , den rcparationskranken Berlinern Zllu -
stonen wecken und beim GeldanSgebcn ihre Geld¬

sorgen vergessen lassen soll .
Eine Rheintcrrasse gibt cS da , in der Rhein -

länder aus Neukölln ( oder sind es echte ?) rheini¬
sche Weisen spielen und die Besucher sich beim

Rheinwern berliner Räusche holen . Im Hinter¬
grund fließt der deutsche Strom , vor » Bergen ,
Burgen und Weingärten uiusäuuil , Schiffe glei¬
ten , das heißt sie bewegen sich tatsächlich , in

seinen blauen Fluten , die deutsche Sonne ver¬
klärt mit ihrem Glanz das deutsche Land , aber

siehe da , das Leben besteht nicht nur ans eitel

Lust und Wonne , Plötzlich bedecken finstere Wol¬
ken den heiteren Himmel , Blitze zuckert , Donner

grollt und mit einem Schlage ergießt sich der
Clou des ganzen , ein wolkcrwruchartiger , echter
Platzregen über das Land , nur harrdbreit von
den nackten Schultern der staunenden Damen

errtsernt . Sturm zerreißt die Wolken , versöh¬
nend erscheint hinter Wolkensetzen der silberne
Mortd , Sterne flammen auf schwarzem Himmel
aus, ich glaube , eS gibt sogar Sternbilder , der

Morgen graut rrnd die entzückten Beschauer keh¬
ren zu ihrem Rheinwein zurück . Solches wieder¬

holt sich alle Stunden .
Ein türkisches Kaffeehaus gibt cs , eine spa¬

nische Botega , eine italienische Ostcria , in Grin -

zing trinkt man Heurigen , singt Wiener Lieder
und bewutldert das Panorama der Kaiscrstadt i .
R. vom Kobenzel aus , sicht den Stephansturm ,
die Botivkirche , das Rathaus und über die Donau
eine Straßenbahn fahren . In der Wildwest - Bar
steht neben dem Bild Roosevelts oin ansgestopf -
ter Grizly und eine lebende Siegerin und daß
inmitten so viel Exotik Münchener Löwenbräu
mit Kapelle , draller Münchnerin , Enzian und
Radi nicht fehlen darf , ist klar .

Bon weit und breit komnien wackere Deut -
schc und trinken in der Rheintcrrasse ihren rhei¬
nischen Wein , im Münchener Keller ihr hrirni »
schcs Bier , kommen sich in der Botega spanisch ,
«>» der Ostcria italienisch vor , der Regisseur
Kempinski komurt aus seine . Kosten , die Theater
sterben , Piskator macht Pleite , Reinhardt lieb¬

äugelt mit Hollywood , der Strich wird immer
breiter und alles amüsiert sich.

Das ist Berlin .

aber , da der Magen nun einmal japanisch ein¬

gestellt ist , tapfer geschluckt . Dazu gibt es eine

Art Salat , kleingeschnittener Weißkohl gemischt
mit Ziviebel und irgendeinem grünen Gemüse ,
Morchel mit Kohl , Fischrogner uttd trockenen , in

Wasser gekochten Reis in unheimlicher Menge .
Der Reis ist das Brot der Javaner . Zu jedem
Essen gibt cs eine Riesenschüssel , gehaust voll ,
fabelhaft trocken uttb fabelhaft geschmacklos . Zu
trinken gab es Sakke , den japanischen Reiswem ,
scharf, bitter , in Kannen gefüllt und aus ent¬

zückenden Mcniaturbechern getrunken . Und Tee ,
grünen , japanischen Tee ohne Zucker .

Ich glaube , wir aßen stundeiüauq . Ich ,
weil ich mit Hilfe der Stäbchen und eines Fin -
gerkrampfcs nicht auf meine Rechmlng kam , und

er , weil cS ihn » schmeckte . Er schwelgte gerade¬
zu in den Genüssen der Heimat , der Reis ver¬

schwand mit unheimlicher Geschwindheit in den

unergründlichen Tiefen eines durch europäische
Kost ausgehungerten MagenS , er öffnete oen

Rock, aß» griff schlemmend nach meinem Reis ,
aß, öffnete die Weste und aß Borrat für ein gan¬
zes langes Jahr , das er in Europa ohne den

Genuß berlinerisch - japanischer Küche verbringen
muß . —

Nichts hat sich in Berliti geändert . Trotz
Aonng - Dlan , Schacht - Wilhelm , Haager Konfe¬
renz und Zörrgicbel . Acußerlich allerdings nur .

Innerlich * hinter den Kulissen , macht Berlin

dieselbe Krise durch , wie daS übrige Deutschland ,
eS gibt kein Geld , die Pleite floriert , die Groß¬
industrie gewinnt immer mehr an Boden rmd
die Proletarisierung schreitet vorwärts . Den

Auguste - Vikto : ia . ' L- ' " a * cvt rrf» rund um die Ge -

däcytniskirche , hat der Berliner BolkSwitz umgc -
tauft in den Place de la Konkurs und Böß , der

vielgelästerte , soll versichert haben , im Falle sei¬
ner Wiederwahl nicht mehr nach Amerika zu

fahren und sich in Zukunft gleich Caesar zu
hüten vor den Jidcn des Nerz .

Die Nächte sind kurz , der Möglichkeiten gibt
es unzählige und wer die Wahl hat , hat es nicht
leicht, besonders wenn er in Berlin ist . Das
Kabarett der Komiker ist noch immer da , gut ,
teuer und mondän , Kurt Nobitschck stellt fett und

Ivitzig seine Künstler vor und wiehernd vor

Lache » freut malt sich trotz dcS ausgezeichneten
RevertorrS auf den genialsten aller Komiker , den

unsterblichen Karl Valentin und seine pracht¬
volle Partnerin List Karlstadt .

In der Bellevuestraße , unmittelbar neben
deni Potsdamcrplav , ist im Künstlerhaus , das

heute Wertheim gehört , ein neue » Kabarett citt >

standen . Die . ^Katakombe", in dem junge Künst¬
ler , die noch keine »» Namen haben , versuchen , sich
einen zu machen . Für 3 . 50 Mark darf man hin¬
ein , kopuut zweifelnd und zögernd , findet sick¬
unter einem Publikum , daS zu 60 Prozent aus
Studenten besteht , hört amerikanische Jazzbands
von ungarischen Musikern , sieht die pvimitive
Bühne , ahnt nichts Gutes lrnd fällt allmählich in
alle Himmel , wenn man merkt , daß die Leut¬

chen , die da auftreten »»nd mit dem ganzen Feuer
lugerrdlicher Begeisterung bei der Sache sind ,
mehr , viel mehr können , als » na » sich in kühn¬
sten Träumen träume » » ließ . Alles tvird verulkt ,
»»» geradezu köstlicher Weise der biedere Wander -

vogel von Waltraut und Svifrid , Leute , die « m-

merhin 3 . 50 Mark Eintrittsgeld aufbringen ,
lohne »» mit frenetischen » Beifall proletarische Lie¬
der reinsten Wassers , Deutsche , kauft deutsche
Bananen ! ist Trumpf , der Conferencier hat
Talent , das entzückcndc Mädchen voll » Wedding
hat Talent , Name » » wie Heppe , Ilse Trauthold ,
Dolly HaaS sollte mal » sich merke»», sie werde » »

früher oder später auf erlesenen Programmen
prangen .

MIMIM Hl WWM
Ueterftunlenorkeit im KUue 1( 21 .

Uebrr 16 Millionen Stunden ! '

Laut Mitteilung des Statistische »» Staats -

aintcs wurden im Jahre 1020 5503 ( int Jahre
1028 5501 ) Bewilligungen , und zwar in

5483 ( 6040 ) Betrieben für 287 . 248 (208. 127)
Arbeitende , d. i . 26 . 5 Prozent ( 28. 7 Prozent )
von der Gesamtzahl vo»» 1,083 . 085 (1,037. 456)
in diesen Betrieben beschäftigten Personen , in

der Gesarntdauer von 16,277 . 873 ( 15,331 . 331)
Arbeitsstunden erteilt . Während des Jahres
ivurdcn 16,217 . 840 ( 15,120 . 075) lieberstunden
benützt , 28 . 260 ( 104 . 068 ) bleiben überhaupt
unbenützt . 31 . 773 ( 06. 388 ) Stunden wurden

in » Jahre 1020 zwar bewilligt , jedoch mit Gül¬

tigkeit erst Vom 1. Jänner 1030 .

Die Gesamtzahl der bewilligten Ueberstun -
den weist i,n Jahre 1020 gegenüber dem Jahre
1028 einen Aufstieg vo » » 6 Prozent auf .
Bei Beobachtung der einzelnen Industriezweige
ist wahrzunehmc »», daß die Ucberstundenanzahl
in der Textilindustrie int Jahre 1020

gegenüber dem Jahre 1028 »»»»» weitere 14 Pro¬
zent lim Jahre 1028 gegenüber dem Jahre 1027

um 42 Prozent ) g c su n k c n ist . Den größten
Anteil an dem gesainten Aufstieg der Ueberstun -
dcnanzahl im Jahre 1029 weist oie Bekleidungs¬
industrie und zwar »nit volle »» 75 Prozent auf .
Es »st z»» bemerke »«, daß der Aufstieg des er -

lvähnten Industriezweiges ausschließlich durch
die starke Erhöhung der Ueberstunden iit der

Schuhindustrie beeinflußt »st. Die Schuh¬
industrie partizipiert an dem gesamten Aufstieg
von fast einer Million der Ueberstunden in der

Bekleidungsindustrie »nit vollen 88 Prozent . Bon
den übrige »» Jndustrieklasseu weist eine bemer¬

kenswerte Erhöhung an Ueberstunden die Er -

»up - nlg von Maschine »» und das Baugeivcrbe —

• a beiden Fäll - »» je 25 Prozeitt — auf .
Die dutchzchnittliche Jahrcsbelastung eines

Arbeitnehmer » mit Ueberstunden im Jahre 1029

beträgt 57 St » »ndei » (! ) >»nd ist un » sechs Stnn -
den höher als in » Vorjahre ( 51 Stunden ) .

Nach den einzelnen Ländern entfallen aui

Böhmen 64 . 5 Prozent , auf Mähren und Schle¬
sien 30 . 7 Prozent , auf die Slowakei 4 . 5 u»»d au !

Karpathenrußland 0 . 3 Prozent aller erteilten

Bewilligungen. In » Jahre 1929 wurden durch
die Bergämter 60 Bewilligungen für 40 Be¬
triebe mit der Gesamtzahl von 22 . 719 Arbeit¬

nehmern erteilt , von betten 1443 Personen wäh -
i reich des Jahres 48 . 042 bewilligte Ueberstun¬

den abgearveitet haben .

Drei Zagt Berlin

Schrebergärten , Weekendhäuschen, Marien -

darf , Anhalter Bahnhof , die Lokomotive , die seit
der Grenze modern aussteht , hält andächtig den
Atem an und sicht riesig »«nd ruhig im kochen ¬
den Zentrum des deutschen Babel .

Wir komnien auS der Kleinstadt — was

nicht übertrieben ist , denn an Berlin gemessei «
ist Prag trotz deS aktiven Staatsbudgets und
des Wachstums in amerikanischem Tempo noch
immer ein Nest —, bestehen auS einem Japaner
und mir und haben drei Tage vor »»nS, die nicht
»rnS , und drei Abende , die » ms gehören ur »d die

ausgenutzt sein wollen , waS keine Kleinigkeit ist.
Der Javaner kam mit , weil er Wieder ein »

»nal japanisch esse»» wollte , denn das kann man
i»» Berlin . Eine Kolonie vo»» etwa 500 Japa -
ner » , durchaus valutakräftig »»nd zahlungsfähig ,
ermöglicht die Existenz einer Anzahl japanischer
Restaurants , alle im Westen gelegen , eine gleiche
oder lleinerc Anzahl Chinesen erklärt das Vor ¬

handensein chinesischer Lokale, originell , gut ,
olid , ohne Opium , — daS gibt es wahrichcin -
ich auch, aber nur für Eingeweihte , — chinest -
che und japanische Köche , dentsche Kellner , Stäb ¬

chen , und viel gelbe und braune Gesichter . Den » »
die Chinesen , erllärte » nein Japaner , seie »» gelb ,
die Japaner dagegen mehr braun und man kam »
ie bei einiger Uebung sogar »mterscheidem In

Wirklichkeit kann man das natürlich nicht .
Wenigstens ich nicht . WaS allerdings nicht maß -
gebeird fein soll .

Also japanisch Abendessen . In einem Re ¬
staurant in der Nähe de » Nürnbergerplatzes , in
» em alles japanisch ist und sogar der deutsche

Kellner trotz seine » europäischen Gesichtes ja -
»anisch spricht .

Es gibt . . . Ich weiß nicht , waS eü alle »

gibt , e » gibt alle » mögliche .
Mein Japaner hat den Ehrgeiz , zu demon -

trieren . Und er demonstriert gutmütig , geschickt
und ein bißchen unappetitlich . Aber wahrschein ¬

lich ist da » letztere nur asiatisch und im übrigen
korrekt .

Rurücherum Japaner , klein , unbestimmten
Alters — man kann niemals erkennen , ob ein

Japaner jung oder alt ist , solange er sich nicht
etwa durch Weiße Haare verrät —, überall selt -
äme Gerüche und Gerichte , seltsame » Geschirr ,

Stäbchen au » Metall und Holz klappern zwischen
geschickten Fingern , japanische Zettungen , japa -
nische Aufschriften ( oder sind eS chinesische ?) , an

der Wand der Fujiama von vorn , von hinten ,
von der Seite , von oben und unten , in hundert
Variationen , Geisha », die wie Damen , und Da ¬

men , die wie Geisha » auSseh «»» und immer au » -

sehen» wie sie stick », in einer Ecke zwitschern an
einem Stammtisch chinesische Studenten » am

Nebentisch sitzen zwei Deutsch « und essen mit

Stäbchen und treffen cs ganz gut .

Da » Essen kommt in rohem Zustattd auf
den Tisch . Nicht immer , aber mein Japaner
wollte » wie gesagt , demonstrieren .

In schntale Streifen geschnittene » Wild -

enten - Flcisch wird mit makkaroniartigen dünnen

Nudeln gemischt ( Kamok ) und in einer Eisen ¬

fpanne im eigene »» Fett ( oder war e » ein ande ¬

re »? ) über einer Spiritusflamme gebraten und

unter Zusatz von Zucker und Extrakt aus der

Sojabohne , eine Art japanische »« Maggi , schmack .
hast gemacht . Mein Japaner vertraute nur der

eigenen Zunge , kostete al » guter Koch ununter ¬

brochen » nd spulte die metallenen Stäbchen im

brodelnd « » » Fett wieder ab . Die Fleischcktreifen
schrnmpfc »» zur Größe einer halben Walnuß ,
werden mit Stäbchen um die Wette aus der ge -

nieinsamcn Pfanne gefischt , in rohes E,i getaucht ,
riechen gut und schmecken weniger güt, werden

Der chimßiche SMrtltr .
Er zog mit einer kleinen Truppe von Stadt

zu Stadt , von Jahrmarkt zu Jahrniarkt . Ji »
den ständigen Vergnüg »mgSgärte »» größerer Sied¬

lungen bliebe »» sie länger , oft auch den ga » «ze »
Winter über . Dann erfaßte sie wieder ein

quälender Wandertrieb , und sie trollte »» sich
weiter .

Viel Geld haben solche Schaubudcnbesitzcr
nicht . Sie fristen eben genau so ihr Leben wie

jeder andere , der gerade genug hat , um seinen
Magen zu füll «»» und sich die notige Kleid »»ng
zu beschaffen .

Einmal , vor langen Jahre »», trieb eii » bun¬

tes Schicksal den Herrn der Truppe nach China .
Dort fand er de »» Chinesen , der Huang - tse oder

so ähnlich hieß . Er sprach dem verschlossene»»
Asiaten , der sehr arm . war , so lange von der

Pracht und dem Zauber deS Westens vor , bi »

er iit den Pakt einwilligte , niit ihm zu ziehen
und seine flinke Kunst zu zeigen . Er wurde die

Attraktion , und so entstand die Truppe .
Der Chinese ist schweigsam . So war auch

auS Huang- tse nie herauSzubringen , ob sich ihm
das verheißende Märchen westlichen Glanzes und

westlicher Kultur erfüllte .
Täglich stand er von sieben bi » zehn am

Abend , an Sonntagen auch nachnrittagS vor der

Treppe »»bude. Neben ihm a»r der Kasse saß die

dicke Frau . Er schüttelte klirrende Eisenringe an

einer Starrge und schrie gelernte deutsche Worte

i»» das Gewühl staunender Dienstmädchen, klo¬

biger Soldaten und höhnender Buben . Und

Schwade»» von Bierdunst schlüge»» zu ihin herauf .
Er machte seine Sache zur Zufriedenheit

seines Herr ». Er blieb die Sensation . Die jäm¬
merlichen Athleten mit den Papierhanteln zähl¬
ten nichts dagegen .

I V
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Wie besessen tanzte er hockend , mit schwin¬
genden » Kopf vor den simplen Schaulustigen , die
über ibn lachten . Wenn sein deutscher Wortschatz
zu Enoe war , quollen srentde Laute , schrill »« nd

>oehc durch seine bleckenden Zähne . Dann tvurdc
die Menge furchtsam .

Huang - tse hatte seinen eigenen Raum in
dem Budenwagen , Nach dem Ende der Vor¬

stellung ging er sofort hinein , und hinter dem

dichtverhängten Fenster saß er schweigend bis tief
in die Nacht in einer Ecke. Ich habe Chinesen
noch nie weine » » gesehen . So wird auch daS

Gesicht Huang - tse ' S in seiner » einsamen Nächte »»
eine lederne MaSke geblieben sein . Mit geschlof¬
fenen Auge »» tvird er weiße Schneegipfel und

zauberhafte Kirschblüten gesehen habe»». Und

manchmal fornrten sich die schmerzlich verzogene » »
Lippen über de»» gelben Zähne »» zu eiirem Laut ,
der so unsagbar tveich war wie der Bülbülschlag :
„ Tüa - tü . . . " So klang cs , wie ein Fraucnnamc .

*

Fünf Jahre lang tat der Asiat schor« seine
Pflicht, tanzte und schrie jeden Tag , jonglierte
mit Bällen und ließ die Kontur seines Körpers
mit Messern umspicken . Da » war der Schlag »' '
der Truppe . Huaug lehnte wie eine Säule an
seinem Bett , und dann flogen haarscharfe Messer
wie silberne Pfeile li »»ks und rechts un » seine »
Hals . Der verabredete Trick war höchst einfach .
Sobald ein Messer den Fingern des zweiten
Akteur » entglitt , rückte der Chinese blitzschnell
seinen Kopf, unmerklich fiir das Publikum , ein
paar Zentimeter zur Seite . Diese BewcgilNg
war auf da » genaueste einst ««diert .

Und wieder einmal , »nonoto »» wie jeden
Tag , verrichtete er seine Lockarbeit , schüttelte
wild die Ringe und ließ sich als seltsames Tier
von dem dünkelhaften Tier Masse mit offenen
Mäuler » » begaffen .

Selbstmord «ine » 78jiihri »«u Lords . Freitag
vormittags stürzte sich der 78jährige Lord West¬
bury aus den « 7. Stockwerk sein«« Hauses tn Lau¬

don und war sofort to «. Di « ärztliche Kommission
gab ihr Gutachten dahin ab , daß eS sich u>u - ' nen

Selbstmord handelt . Es wurde festgestellt , daß
Lord Westdury schon einige Zelt krank war und

durch die Trauer über seine » einzige «« Sohn und

Erben Sir Richard Beihell nicdcrgedrüikl war . Cir

Bethcll, der ein - ' S Tages im Bei - ; to « aufg ^ unoen
wurde, war c~it Sekretär Howard Carters ,

der die AuSgrabungeit im Tal der König « bei der

Auffindung der Grabkamnrer TutankhanienS leitete .

Seitdem die britische Expedition die unterirdische
Tür der Grabkarnmer TutankhanienS öffnete ,
einschließlich deS Führers Lord Carnarvon

Mitglieder dieser Expedition gestorben .

Gold aus Hakenkreuzen .
Der Mensch ist dun » » » — uamentkich , wenn

er ein Hakenkreuz trägt . Trotz der Pleite mit

dem Goldmacher Ta»«fe»ld finden die Spekulan¬
ten auf die Dummheit unter de »» Anhängern
Hitlers immer no«h ihr Prrblikun ». Wir lese »»
im „BöUischer » Beobachter " das folgende
Inserat :

» Wer beteiligt sich an der praktischen Durch -

sührung einer weit umwälzenden Erfin¬
dung ( Ergebnis langjähriger Forschu »«g) bezüg¬
lich Erzeugung von Kraft , Licht und

Wärme ? Forscher ist Fachmann von Weltruf

( Offizier - Ingenieur ) , Kapital wird auf
Wunsch sichergcstellt , Vermittler und Horcher nicht

erwünscht . Anschriften unter „ W e l t p r o b l e m"

an den „Völkischen Beobachter " .

DaS ist daS richtige Inserat für jene Dum¬

men , die nationalfozialistische Propagandaro -
man « lesen und für Wahrheit nehmen ! Welt¬

umwälzende Erfindung . Welrproblem — da

wird sogar Herr Ludendorff noch einmal darauf
hincinfallen . Bor diesem Spekulanten auf tzie

Dummheit werden sich eines Tage » ebenfalls
die schwedischen Gardinen schließen — aber vor¬

her wird er seine Schäflein kräftig scheren .
Da » sind noch die kühnen Spekulanten ,

die gleich a»«fS Ganze gehen . Die kleineren

riskieren n i ch 1S , die schere »« ihre Schäf¬
lein auf gut bürgerliche Weise. Da inseriert
einer „ Hakenkrenzringe ans Gold -

donblee " , wieder ein anderer «nahnt „Ver¬
treibe »» Sie mein einzig dastehende » handgc -
schnitztcs und gemalte » nationalsoziali¬
stisches Han Swapp en " , der dritte aber

«nacht cs wieder anders . Der druckt ein soge¬
nannte » Propaaandablatt der natio¬

nalsozialistischen Erwerbslosen¬
zellen HarnburgS und stlseriert cs : Stück

für Stück für 15 Pfennige . Sie alle prägen
Gold auS Hake»»kreuzen ! Der eine betrügt die

Zeichen Leute , die - gierig nach Gold sind, der

andere die Erwerbslosen , denen die Not

die Uebcrlegung nimmt . Sie werden beide , ge -

schore»«, die Annen »vie die Reichen — das ist
die echte Volksgemeinschaft im Zeichei» des Ha -
kenkrcuzcs !
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Zweite ArbeM ' Vlympla 1931.

Tagung des Aktionsausschusses .

Zur eingehenden Besprechung über olle bis

jetzt laufenden Vorarbeiten für dl « Durchführung
des 8. Arbeiter - Olympia 1931 in Wien hielt di «

4 . bl » S . Juli 1030

Exekutive der Internationale , der SlktionS - und

Finanzausschuß eine gemeinsame Sitzung in Wien

ab .
Die organisatorischen Voraussetzungen für daS

Belingen des Festes wurden eingehend besprochen
uich das Unterzeichnungsrecht für alle zu treffenden
Verträge und Vereinbarungen dem Arbeiterbund

kür Sport und Körperkultur Oesterreichs ( ASkö) als

juristische Person übertragen .
DaS Wintersport - Olympia soll vom

6. bis 8. Feber in Mürzzuschlag und aus

H . BunveS - Turn » und Sportfest

dem Semmering stattfindcn und wird hierfür
«in besonderer Festbcitrag von 0. 50 Dollar erhoben .

DaS Hauptolympia findet vom 19 . bis

86 . Juli 1931 in Wien statt . Die sportlichen
Ausscheidungskämpfe beginnen am 2 8.

Juli . Der 86 . Juli ist als der Hauptfest -
t a g gedacht .

Die Fest Plakate werden in acht Spra¬
chen gedruckt und die Propaganda in den Ländern

unterstützt durch sieben Filmkopien . Die

Aussig a . g .

Frag « d « S FestspielrS sowie deS Baues der

Radrennbahn bleiben noch ungeklärt .

Wegen Fahrpreisermäßigung auf
österreichischen und anderen Bahnen sowie wegen

Erleichterung bei dem Grenzüber -
tritt und bei der Mitnahme von Geräten zu de »

Wettkämpfen , u. a. auch von Booten , soll mit den

zuständigen Behörden verhandelt werden .

Arbeiierturner - Städtewettkamf in Finnland . In

Tampere fand ein Städtewettkampf in Gymnastik
statt zwischen einer ortsansässigen Auswahlmann¬
schaft und der Auswahlmannschaft von Helsing -
fors . Tampere gewann nach glänzenden Vorfüh¬
rungen mit 643 Punkten gegen Helsingfor » mit 597 .

Bei den Stab - und Freiübungen besetzte Helsing¬
forS den ersten Platz . Dennoch wurde Tampere
Sieger durch ausgezeichnete Leistungen im Geräte¬
turnen . Im kommenden Jahre finden die Kämpfe
in HelstirgsorS statt .

KM md Wissen .
Der Maler Rudolf Braun Veranstalter vom

88. Feber bis 9. März in der Galerie Andrü

( Haviksta ) eine Ausstellung von Kinder¬

bildnissen .
Der deutsch « Tierschutzverein veranstaltet eine

A u s st e l l u n g von T i e r b ü ch e r n, die sich
auf alle Zweige der Weltliteratur erstreckt , in der

Fochova 26.

Gastspiel Fritz Wolfs : „ Lohengrin " . ES ist der

Direktion gelungen , Fritz Wolfs für ein neues

Gastspiel zu vrrpflichien . Das Gastspiel findet Sonn¬

tag , den 2. März bei aufgehobenem Abonnement

statt . Anfang halb 7 Uhr .

Reurinftudierung : „ Ariadne auf NaxoS " . Mit

Susanne Jicha in der Titelpartie geht die

Oper „ Ariadne auf NaxoS " von Richard
Strauß am Freitag , den 28. d». neueinstudiert zum
erstenmal in Szene . Unter der musikalischen Leitung
Max Rudolfs und der Regie Ewald Schindlers
fingen die anderen Hauptpartien die Damen Blum ,
Melan , Schwarz , Stumpf , Zoltan und die Herren
Andersen , Dresdner , Fuchs , Hagen , . Hermelin , Lud¬

wig , Reiter , Roller . Anfang halb 8 Uhr . ( 123 —8 . )

Heute Gastspiel des Kammersängers Paul
Stieber - Walter : Premiere „ Das Land des Lächelns " .

Wegen Indisposition des . Herrn Kiveron singt in
der heutigen Premiere von Lehar « Operette „ Das
Land des Lächelns " Kammersänger Paul
Stieber - Walter von der StaatSopcr Berlin

die Partie des Prinzen Sou - Chong . Anfang 7 Uhr .
( Abonnement aufgehoben . ) DI « Wiederholung von
. . Ta » Land des Lächeln - " findet SamStag , den
1 März stall . ( 184 —t . )

„ Die goldne Meisterin " , die erfolgreiche Operette
von EySler , wird Mittwoch , den 86. dS. um 7 Uhr
aufgeführt . Als Ritter Gumpendorf gastiert Leo¬

pold Dudek vom Stadtthealer Teplitz auf An¬

stellung . ( 188 —2 . )

Premier « : „ Hulla di Bnlla " . Der letzte Schwank
von Arnold und Bach , „ Hulla dt Bulla " , wird
in d«r Kleinen Bühne SamStag , den 1. März , erst -
aufgeführt .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; halb 8 Uhr :
„ Frau Bidal hat einen Geliebten " ;
7 Uhr : „ DaS Land des LächelnS " . — Mon¬

tag ( 180 —4 ) , halb 8 Uhr : „ F i d e l i o" . — Dien « -

tag ( 181 —1) , halb 8 Uhr : „ Marietta " . — Mitt -

woch : ( 182 —2 ) , 7 Uhr : „ DIe goldene Mei¬
sterin " . — Donnerstag ( Ensemblegastfpiel Lil

Dagovcr ) , halb 8 Uhr : „ WaS nützt die schönste
Frau , wenn sie keine Zeit hat ! " — Frei¬
tag ( 183 —3 ) , halb 8 Uhr : „ Ariadne auf
NaxoS " . — SamStag ( 124 —4 ) , 7 Uhr : „ DaS
Land deS Lächelns " . — Sonntag , halb 8 Uhr ,
Arbeitervorstellung : „ I m Spiel der Sommer¬

lüfte " ; halb 7 Uhr ( Gastspiel Fritz Wolff ) :
„ Loh eng rin " . — Montag ( 125 —1 ) , halb 8 Uhr :
„ Ariadne auf NaxoS " . •

Spielplan der Kleinen Bühn « . Sonntag , 3 Uhr :
„ Die heilige Flamme " ; halb 8 Uhr : „ Frau
Bidal hat einen Geliebten " . — Montag
tBankbeamten I ) : „ Frau Bidal hat einen
Geliebten " . — Dienstag : „ Die Sacher¬
torte " — Mittwoch ( Bankbeamten II ) : „ 81
Tage . . . " — Donnerstag : „ Leinen aus Ir¬
land " . — Freitag : „ Lord Byron kommt
aus der Mode " . — SamStag : „ Hulla di «
Bulla " . — Sonntag , halb 11 Uhr : Matinäc

Musikakademie ; 3Uhr : „ Trio " ; halb 8Uhr :
„ Hulla die Bull a" . — Montag ( Bankbeamten
l ) : „ 21 Tage . . . "

vereinsnachrichtm
. Urania - .

Wochenprogramm :

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Sturm über
A f i e n. " Kulturfilm .

Sonntag , 5 nnd 8 Uhr : „ Die Zauber¬
geige " von Pocei . Marlonettenlpirl .

Montag , 8 Uhr : „ Sturm über Asien . "
Kulturfilm .

Dienstag , 8 Uhr : „ Charakter und Bil ¬

dung . " Dr . Robert Zilchert .
Dienstag , 8 Uhr : Photographischer

Kritikabend . Dr . Libora .

Mittwoch , 8 Uhr : „ Schneewittchen und
die sieben Zwerge . " Filmmärchen . Kinder¬

nachmittag .
Mittwoch , 8 Uhr : „ DaS Wiener Lied im

Zeitalter deS Barocks . " Doz . Dr . Nettl .

GesangSeinlagcn : Erna Fischer . Gemeinsam mit
der „ Deutschen Musikgesellschaft ".

Mittwoch , 8 Uhr : „ Wärmewirtschaft "
mit Lichtbildern . Prof . Dr . C. Brcinl . Dritter

Vortrag : „ Aus der Welt der Technik . "

Donnerstag , 8 Uhr : „ Die moderne Woh¬
nung " mit 50 Lichtbildern . Architekt Prof . Dr .
Josef Frank , Wien .

SamStag , 8 Uhr : „ Die Bremen " die

Königin der Meere . Kultur - Großfilm . Be¬
gleitender Vortrag : SchiffSingenienr Goetsch -
mann , Bremen .

SamStag , 3 Uhr : Kunstwanderung .
*

Wran - Urania - Kino .

„ Der Zigeunerprimas " , die reizende Operette ,
verfilmt mit V c r e b e S, Heidemann und Fritz
Schulz . Dann für ausgiebige AuSgclussenhcit
sorgt die Premiere „ Blümchen im Krimi -

Vertäuten Sie la leder Varkautinalla des
KoMMwarakiai SELCHWAREN dar Nnna

' HFGNED * Cie . . PILSEN

Selchwaren dar Pa . rtEGNU a Oa « PILSEN .

SIND Die ALLERBESTEN I

» a I . " Lustige Abenteuer von Siegfried Arno und

Gerron . Wran - Urania - Kino , täglich halb
6 und 8 Uhr . Sonntag auch 8 Uhr.

Arvetter - Tnru ' und Sportverein Prag . '
Ausschußsitzung , Dienstag , den 88. d.

um halb 8 Uhr abends , im Restaurant
. Pragovar " , Na Florence . Wichtig « Ta¬

gesordnung , daher pünktliche » und

vollzähliges Erscheinen aller Funktionär «
erwünscht .

*

Technischer Ausschuß . Dienstag , den 85. d. ,

um 7 Uhr abends , 2 i tz u ng im „Pragovar " . Pünkt .
lich sein!

ch

Da » Anturnrn In unserer neuen Turnhalle fin¬
det umständehalber erst Anfang März statt ,

ch

Turner - Kränzchen . SamStag , den 29. März
Im Saale de » „ Odborove dum " , Na Periitynk . Ein¬

tritt 10 K.

Klub brutsch » Buchdrucker in Prag . Fasching ».
SamStag , den 1. März , im vollkommrn neuen Heine -
saal in Weinberg «, Fochova , Maskenball . Hie-

zu sind alle Freunde eingeladen . Eintritt 17 K

inkl . Steuer

Der Film .
Reue Loufiime .

Die meisten sogenannnten Tonfilme sind
stumme , nachträglich synchronisiert « Film «. Selbst
da » „ Donkosakenlied " ist «in stummer
Film , trotz der Gesangaufnahmrn des Donkosaken¬
chors am Anfang und am End « . Und es ist «in

schlechter stummer Film . Da wird anderthalb Stun¬

den lang Räuber und Gendarm gespielt , wie wir

es als Kinder dereinst spielten . Nur haben wir

e« erstens — geschickter angestellt , zweiten »
keine Gag « dafür bekommen und dritten » kein Ein¬

trittsgeld von den Zuschauern eingrhobrn . ES ist
wirklich arg , wa » ein Herr A sag ar ow , angeblich
eine russische BoUSballade nachdichtend , einem da

zumutet : einen edlen , russischen , aristokratischen Ofii -

zier , der mit seinem Dien « au » einem Gla »
trinkt (! ) , der dann « inen widerlichen Brei » er¬

mordet , eingesperrt wird , entflieht , unter di « Räuber

geht, sich selbst zu ihrem Hauptmann ernennt und

schließlich, nach dem Tod « seine » Liebchen », sich in

da » Kloster begibt . Da » Liebchen steht man zwischen¬
durch am Fenster sitzen und Harse spielen . Da »

Tonsilmische an der langweiligen Geschichte besteht
darin , daß fast jede Person «in Musikinstrument be ,

sich trägt und bei jeder Gelegenheit Musik von sich
gibt . Diese Musik ist au » gesprochen schlecht ; man

hat auch von schwächeren Kinoorchestern in Wien
nie ein « derart langweilig «, temperamentlose Unter¬

malung gehört . Regie und Darstellung entsprechen
dem Geiste dr » Finn » . Schwamm drüber : Film¬
deutschland wird aus dem Gebiet dr » Tonfilm »
hoffentlich Bessere » leisten .

Eine seltsame Bewandtnis hat e» mit den
„ Bier Federn " , dir einem englischen Offizier
von seinen Kameraden überreich « weroen und da »

Zeichen der Feigheit sein sollen. Er hat nämlich
nicht für daS Vaterland in den Krieg ziehen und
arme Afrikaner zum höheren Ruhme England » er¬
morden wollen . Da aber auch das Girl , da » er

, Hebt , von ihm patriotische Taten fordert , überlegt
er sich » und beschließt , die vier Federn ihren Ab -
seudcru zurückzustellen . Er geht in den Sudan und
wird ein fürchterlicher Held . Nun tobt sich der
amerikanische Film im Interesse de » englischen
KolonialimprrialiSmu » in Schauermärchen über den
Sudan mi » ; statt einmal den Sklavenmarkt von
Hollywood so zu zeigen , wie er wirklich ist , zeigt
man den Sklavenmarkt in einem Nest de » Sudan »

und leitet daran » die Pflicht der Europäer ab , mit

ihren überlegenen Waffen di « Wilden scharenweise
nicderzümachen . Al » Held kehrt der Offizier heim ;
die ihn al « Feigling bezeichneten , hat er schön der

Reih « nach au » Feinde »hand gerettet , die Jugend
hat rin erhebendes Beispiel von Aufopferung für
die heilige vaterländische Sache erhalten — nun
kann er beruhigt sein Girl heimführen . Der Film
könnt « ein Märchen au » einem patriotischen Lesebuch
sein. Die . paar guten Aufnahmen aufgeschrcckter
und fliehender Affen , die paar guten Bilder von

Nilpferdherden , die sich in da » Wasser wälzen ,
machen den Film noch nicht erträglich . Technisch
überragt er da » „Donkosakenlied " gewaltig ; auch
der geistig minderwertigste amerikanische Film Ist
technisch vollendet . Don den Regisseuren des Film «,
di « einmal die herrliche Dschungelballade „ Chang "
gedreht haben , hatte man aber etwa « Bessere » er¬

wartet , al » eine Glorifizierung des Morde » an den

Eingeborenen für die vaterländischen Belange und
den Heldenehrgeiz England » und keiner adeligen
Offiziere . F. R.
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Für den Betrieb eine » größeren Dampfkraft¬
werkes in einer Provinzstadt Nordböhmens wird

eßn ( Sleftromeifter
ausgenommen . — Verlangt wird längere Ersah ,
rung im Betriebe , bzw . Üeberwachung von Repa¬
raturen - an HochspannungSschaltanlagen ( 5000 Bolt ) ,
NiederspannungSschaltanbagen ( Drehstrom und

Gleichstrom ) , Generatoren , Transformatoren , Um¬

formern und Gleichrichtern . - Ferner wird auf -
ItMtmen :

ein Surdinenmeifier
mit längerer Erfahrung im Betriebe , bzw . Revision
von Anzapfdampfturbinen . Für beide StrNen ist
Erfahrung im Kesselbetriebe ( Staub - und Rost¬
feuerung ) . erwünscht . Inländer bevorzugt . Anträge
mit - Lichtbild unter „ Strebsam und verläßlich " an
die Administration de » Blatte ». 558
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Franz Mehrmg ; Werk .
Zwölf Jahr « erst ruhl Franz Mehring

unter dem grüßen Rasen , aber unter der lungeren
sozialistischen G- ncralion gibt cs schon viele , die von
dem Werk diese » großen Publizisten und Historiker
des Sozialismus nur vereinzeltes , oft sogar nur

seinen Namen kennen . Franz Mehring Hal , obwohl
nicht politischer Parteiführer , in der veutschen So¬

zialdemokratie eine große Rolle gcsplell , er war

nicht nur ihr Historiker , er stand als brillanter Pu¬

blizist auch „ aus den Zinnen der Partei " «Inen

scharfen , gewandten Degen führend . In einem
blendenden Stile , der bis heute nicht nur in der

sozialistischen Journalistik seinesgleichen sucht -

allwöchentlich schrieb er die Leitartikel in der von
Karl Kautsky redigierten „ Neuen Zeit " — mit

ätzender Ironie nnd beißender Beweisführung
chrieb er seine temperamentvollen Aufsätze Daneben

chrieb er , mit dcni Rüstzeug historischer Wlssen »
chaftlichkeit ausgestaltct , neben einer Reihe auder . r

Schriften niehrcre Werke von hervorragendster Be¬

deutung , darunter die ,Lessing - Legende " , die . . Ge¬

schichte der deutschen Sozialdemokratie " nnd eine

Marxbiographie , die dem besten , was über Marx
geschrieben wurde , zngezählt werden kann .

In der Deutschen Sozialdemokratie war die

Bewertung Franz AiehringS leine einheitliche , in
der Parteigeschlchte ist sein Charakterbild ein schwan¬
kendes , denn er wirkte in der Partei oft wie ein

Sauerteig , sein schrankenloser WahrheitSsanatiSmus

und seine explosive Kraftnaiur schufen ihm manchen
Gegner . Seine Bergangenheit insbesondere war es ,
die seinen Gegnern Angriffsflächen bot . Er war
der Nachkomme eine » alten hinlerpommerschen ilr -

adel », sein Baier war höherer preußischer Offizier
und er selber fand den Weg zur Partei erst mit

sünsundvierzig Jahren . Was aber dazu führt «
ihm den Rang eines GewifsenSschärferS in der Par¬
tei streitig zu machen , war , daß er vordem Artikel

gegen die Sozialdemokratie und den Sozialismus
schrieb , den « er später allerdings unschätzbare Dienste
geleistet hat . Demgegenüber sei hervorgehoben , daß
Rosa Luxemburg Ihm zu seinem siebzigsten Geburts¬

tag , der in das zweite Kricgsjahr fiel , einen Bries
schrieb, . In dem cs zum Schluß heißt : «- Heute , wo
uns Intelligenzen bürgerlicher Herkunft rndelweis
verraten nnd verlassen , um zu den Fleischtöpfen der

Herrschende » zurückzukchren , können wir ihnen mit

verächtlichem Lächeln nachblicke »: Geht nur ! Wir

haben der deutschen Bourgeoisie doch das Beste
iveggenommen , was sie noch an Geist , Talent nnd

Charakter hatte : Franz Mehring . "
Das Werk Franz Mehrings Ist noch von größter

Bedeutung und wird « s auch in der Zukunft sein ,
darum ist es ein Verdienst uni seine Lebensarbeit

sowohl wie um den Sozialismus , daß Mehrings
Freund , der bekannte marxistische Kunst - und Kul¬

turhistoriker Eduard Fuchs sich die Herausgabe
seiner gesammelten Schriften nnd Aufsätze zur Auf¬

gabe gestellt hat . Das Gcsamtwerk wird neun
Bände umfassen : Literaturgeschichte , Philosophie ,

tkrirgSwlsfenschast , historische Aufsätze , Geschichte
der Arbeiterbewegung und Biographisches . Trotz
des großen Umfanges wird da « Werk doch nur kaum
die Hälfte dessen umfassen , wa » Mehring in seiner
marxistische » Zeit geschrieben hat , da » vorher ge -
schriebene wird leider überhaupt nicht darin Auf¬
nahme finden . Dir zwei ersten Bände ( I . „ Zur
Literaturgeschichte von Calderon bi »
Heine " , II . „ Zur Literaturgeschichte
von Hebbel bl » Gorki . " Soziologische Ber -

lagSanstalt , Berlin IV 50. Jeder Band ca . Mk . 6. 50,
geb . Mk . 8. 50 ) sind berelt » erschienen und sind, wenn
auch keine zusammenhängende Literaturgeschichte ,
lo doch eine einzigartig « Enzyklopädie deutscher Li -
teraturkrlttk . Und mehr noch al » die«, denn die hier
vereinigten Aussätze sind zum großen Teil literar -

historisch in marxistischen ! Sinne , sie stellen « inen
Versuch der praktischen Anwendung der materiali¬
stischen Geschichtsauffassung aus die Geschichte der
Literatur dar . Besonder » in den Aufsätzen des
ersten Bande » kann der Versuch , die besprochenen
Dichtwerke nach Stoff und Inhalt auf die soziolo¬
gischen Bedingtheiten zu prüfen , denen sie zur Zeit
Ihres Entstehens unterworfen waren , al » gelungen
erklärt werden . Man mag manch « der Kritiken al »
zu «inseitig und ungerecht «inschätzen , jedenfalls ent¬
halten sie einen großen Reichtum an Geist und sind
durchweg » . Muster glänzender Stilistik . Man wird
Eduard Fuchs beipflichten müssen , der im Borwort
schreibt : - „ Auch diese Fähigkeit ( jedem Gedanken
da » ihn am klarsten interpretierende Sprachbild zu

Ichassen ) ist von allerhöchster Wichtigkeit für dt «
siegreiche Erledigung der vom Proletariat zu führen¬
den Kämpfe . Nur was sprachlich gut und klar for¬
muliert ist, wird auf die Dauer mit Interesse ge¬
lesen oder angehört . Und nur in der besten sprach¬
lichen Ausdruck »form erlangt ein Gedanke sein «
voll « UeberzeugungSkraft . . . Es gibt keinen ge¬
fährlicheren Frind auf dem Wege zum Sozialismus
al » die Oberflächlichkeit . "

Auf di « einzelnen Aufsätze Mehrings kann hier
nicht näher eingegangen werden . Sie sind be¬
sonder » in der Auswahl , wie sie hier getroffen
wurde , wertvolles Gedankengut , da » für den Be -
frelungSkämpf der Arbeiterklasse von dauernder
Bedeutung bleibt und insbesondere geeignet ist,
Intellektuellen daS Verständnis für den Sozialis¬
mus und seine historisch-maierialisttsch« Betrach¬
tungsweise zu erschließen . Nicht unerwähnt bleib « die
von August Thalheimer , der der kommunistischen
Opposition in Deutschland angehört , jedem der
Bände vorangestellte gehaltvolle Einleitung , di « ab¬
gesehen von einigen Ausfällen gegen die Sozial¬
demokratie und mancher kommunistischen Einseitig¬
keit, Über Mehrings Anwendung der historisch -mate¬
rialistischen Methode und über die Beziehungen
zwischen Kunst und Proletariat viel Sachliches , und
' Beachtenswerte » zu sagen weiß. In der Gesamt¬
heit wird Mehring » Werk einen unerläßlichen . Be -
. staUdteil jeder sozialistische» Bibliothek bilde ».
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